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Va.fen von Villeroy & Boch in Mettlach. 

Die Frauenarbeit. 

Es fällt nicht leicht, das vielgeftaltige, unbeftimmbare' Gefüge, das die Frauen 
feit Menfchengedenken mit Nadel und Faden, mit Spinnrocken und Webftuhl, 
und mit fo vielem anderen oft abfonderlichen Werkzeuge zu fchaffen haben und 
zu erfinden verftehen, mit klügelndem Sinne zu beleuchten, zu erklären, ihm 
Zweck und Beilimmung abzufragen, und das Unfafsbare in Reih und Glied zu 
ftellen, um es vergleichender Betrachtung zu unterziehen. Und doch mufs , auch 
die Frauenarbeit, das regellos erfundene, undefinirbare Gebilde, die kühle Kritik 
über flch ergehen laffen, da es flch nun einmal hinausgewagt hat in die Schran­
ken, in we~chen Taufende der Werke des ewig raillos erfindenden Menfchengei­
~es, gleich ihm, vor dem Urtheile der Mitwelt faUen oder beftehen. 

Solche Kritik fcheint um fo mehr am Platze, als flch die Aufmerkfamkeit 
der Betheiligten feit neuerer Zeit der Frauenarbeit als Indufuiezweig immer mehr 
zuzuwenden beginnt, und als da und dort ihre Technik in Produkten der Indu­
ftrie und des Gewerbes zu bedeutender Geltung gelangt. Die Erfindungen, die 
Umgeftaltungen auf dem weiten Gebiete der Frauenarbeit hören hierdurch auf, 
bedeutungslos zu fein, und die Richtigkeit der Arbeit, ihr Schönheitsgrad , ihre 
Zweckmäfsigkeit fmd Lebensfragen für die Arbeit fe1bft und nicht feIten für 
ihre Verfertigerin geworden. Es gibt Arbeiten von hohem Kunftwerth· und an­
dere, die eines folchen gänzlich baar fmd, es gibt lohnende Arbeiten und nicht 
lohnende, es gibt folche, die, auf das Haus beschrän~t, das Spielzeug des einzel­
nen Individuums bleiben, und folcheJ die das Gemeingut von Taufenden von Men-
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Mufter aus der Bobbinet- und Spitzenfabrik von Faber & Damboeck in Wien. 

fchen werden, den Wohlftand ganzer Familien, ganzer Landftriche bedingen, und 
fomit von hoher nationalökonomifcher Bedeutung find. Viele diefer Arbeiten 
kennen wir, die fich als der Segen ganzer Völkerfchaften glizeigt; wieviele fich 
bei richtiger Verwendung, bei VerbefTerung in Technik und Material in gleicher 
Weife dienftbar machen liefsen , ift heute wohl noch nicht zu beftimmen; tlafs 
deren Zahl grofs ift, ift gew~fs. 

Die Ausftellung hat reichlich Gelegenheit geboten, vergleichende Studien 
über den Werth und Unwerth der Frauenarbeit zu machen, fie hat uns die Fort-
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Mufter aus der Bobbinet- und Spitzenfabrik von Faber & Damboeck in Wien. 

fehritte in einzelnen Zweigen-gezeigt, fie hat die Irrthümer in Form, Farbe und 
Material nachgewiefen, fie .hat die Arbeiten des Oriepts und des Occidents, der 
Stadt und des Landes, der Schule und des Haufes nahe aneinander geflellt, fle 
hat alte ' Technik und neue gebracht, fie hat den Erfindungen des Luxus und 
der Mode, fie hat der Dürftigkeit und Armuth Rechnung getragen, fie hat die 
Entfiehungsgefchichte mancher Technik, ihren Werth, ihre Verwendbarkeit, ihren 
Verbreitungsbezirk gezeigt und uns manche Erfcheinung erklärt, der wir bisher 
keinen Grund abzufragen wufsten. 

Die verfchiedenen Länder hatten der Frauenarbeit fehr verfchiedenen Raum 
in ihren Ausflell_ungen zugewiefen., Einzelne, wie Oeflerreich, Schweden, haben 
ihr eigene Gebäude gewidmet, andere haben fie mitten unter anderen Produkten 
des Landes, zerflreut und vereinfamt gebracht, viele haben fie als glänzenden 
Schmuck v:erwendet, und manche haben fie nur hie und da, im Dienfte anderwei­
tiger lnduflrie des Landes, auf Kleidern, auf Einrichtungsgegenfländen und ähn­
lichen Dingen ausgeflellt, 'wo fie je nach Werth und Unwerth eine hervorra­
gende oder eine dürftige Rolle spielte. 

Unter den Ländern, welche der Frauenarbeit den geringflen Platz einräum­
ten, ifi vor allem Nordamerika ;zu nennen, wo fich von Frauenhand nichts 
vorfand als ein reizender Straufs von Blumen, aus Wachs geformt, von Dornro­
fen, Lilien, wilden Weinranken und dergleichen, von naturgetreuen, in Form 
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Lampadaire, von Suffe freres in Paris. 

und Farbe tadellofen Blüthen und Blättern, die 
nur in der Zufammenftellung leider verfehlt waren, 
und ein Bouquet von natürlichen Blumen, denen 
der Farbftoff auf chemifchem Wege genommen 
war, fo dafs die Pflanzenfafer wie ein feines 
Spitzen'gewebe 'erfchien, eine Art Mumificirung, 
die von Frauenhand ausgeführt, vielleicht von 
Frauenkopf ersonnen, einen doppelt traurigen 
Effect abgab. 

Reizender als mit diefern letztgenannten 
Produkte zeigte fich die Frauenarbeit in S ü d­
am e r i k a , wo fie zwar auch gering vertreten 
war, dafür aber einige köftliche Specialitäten 
brachte. Für's Erfte waren da die Fächer ' aus 
Federn, von den Fräulein Na tt e aus Rio Janeiro 
ausgeftellt. Nach der Ausfage diefer Damen 
haben- fie vor zwölf Jahren die glänzende Erfin­
dung gemacht, Fächer aus gebogenen Federn 
zufammenzuftellen, [Ie mit Blumen aus gleichem 
Materiale, mit kleinen Vögeln, blitzenden Koli­
bris in allen Farben, mit Käfern in metallifch 
leuchtenden Flügeldecken zu fchmücken und 
damit einen in feiner reizenden Ausführung ganz 
neuen Handelsartikel zu fchaffen. In dem Atelier 
der Damen J: atte find nur Frauen befchäftigt, 
welche die äufserft gefchmackvolle Arbeit üben, 
die Zufammenftellung der Fächer in ihren ein­
zelnen Beftandtheilen anordnen, fowie die Feder­
blumen, von denen prachtvolle, glühende Zweige 
vorlagen, und den Damenfchmuck aus Käfer­
flügeln, in feinen Golddrath gefafst, zeichnen, und 

, bis auf wenige Handgriffe vollenden. Ein gan­
zer Schrank war mit den reizenden Objekten 
gefüllt, mit braungrünen , goldig leuchtenden 
Blüthenranken, mit Fächern in allen Farben, 
vom fchneeigen Weifs bis zum glühenden, pur­
purnen Roth. In jedem Fächer, deffen rund 
geftellte Federn ihre Spitzen fanft nach innen 
bogen, fafs ein Vöglein mitten in dem weichen 
Flaum und lugte hervor, oder zitterte ein Blü­
thenfträufschen, das fich ftets durch dunklere 
Farbe von dem Rahmen abhob. Es ift hier be­
fonders zu betonen, dafs alle die Federn unge­
künftelt, ohne fremde Farbe, ohne Zuthat ver-' 
wendet waren, und qafs die volle Schönheit 
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Vifitenkartenfchale, nach Entwurf von J. Storck ausgeführt von A. Klein in Wien. 

der Arbeit in dem feinfühlenden "Gefchmacke lag, der das von 'der Natur fo 
reich gebotene" Material in tadellofer Weife zu wählen und zufammenzufügen 
verfteht. - Weniger glücklich erfunden präfentirten lich unter den Blumen­
zweigen, dem blitzenden Käfervolk, qen blauen glänzenden Faltern, die nebft 
den Fächern den Schrank füllten, einige tropifche Landschaften, Palmen, Büfche 
und dergleichen, aus Federn gemacht, eine kleinliche Verirrung des Gefchmackes, 
welche zum Glücke nur in wenige.n verfchwindenden Producten vorhanden war. 

Abfeits von diefer Ausftellung war eine andere Specialität der Frauenarbeit 
zu finden, eine Spitzenarbeit, welche Ruf fi n 0 d' Alm eid a aus Baja eingefandt. 
Es waren das Tafchentücher aus Batift, in welche durch das Ausziehen der 
Stofffäden und durch das Vernähen derfelben, breite, durchlichtige Bordüren ge­
fügt waren. Diefe Arbeit, welche in Brafilien von den Damen und den Nege­
rinnen in aufserordentlich kunftfertiger Weife geübt wird, ift in allen Hausindu­
fuiearbeiten der europäifchen Frauen, in den Leinengewändern der Orientalinnen, 
überall wo mühfame Technik geübt wird, als Randverzierung zu finden. Nur 
anderes Material wird in allen anderen Ländern zu dem durchfich~igen Saume 
verwendet, und in fo zarter, fragiler Art hatte ihn, aufser Brafinen, nur noch ein 
Land, nämlich Indien, gebracht. Es ift zu beklagen, dafs bei der grofsen Mühe, 
mit welcher folche Arbeit gefchaffen wird, die Zeichnung der Bordüren' hier fall: 
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durchwegs häfsliche, naturaliilifche Blumengewinde und ähnliche Darftellungen 
brachte, welche den gefammten Effect verdarben. - Einige Goldftickereien, das 
bralilianifche Banner, von dem Haufe der Findlinge zu Fernambuco ausgeftellt, 
und mehrere Erfindungen und Arbeiten von Dilettantinnen waren theils unfchön, 
theils unbedeutend, und zoe;en wenig Beachtung auf lich. - Sehr zu bedauern 
ift, dafs Amerika nichts von den weiblichen Hausindufuiearbeiten feiner wilden 
und halbwilden Volksftämme brachte; es hätten diefe Dinge gewifs ein inter­
effantes Material zu vergleichenden Studien gegeben, wie es aus Afien und 
Afrika zur Ausftellung gelangt war, wo es licher zu den fchwungvollften, reizend­
ften Erfcheinungen gehörte, welche ' in den glänzenden Hallen des Indufuiepala­
fies das Auge des Befchauers feffelten. 

England hatte ebenfo wie Amerika nur eine unbedeutende Zahl von Frauen­
arbeiten ausgestellt. Als vielgepriefenes Ausftellungsobject erfchienen die Irländer 
Spitzen, von denen eine reiche Collection von George Smith ausgefiellt und von 
einer Gefellfchaft zur Unterftützung der hilfsbedürftigen~ Landbevölkerung ge­
fammelt und eingefandt war. Diefe Spitzen, welche von ganz jungen Mädchen 
zum Verkaufe gearbeitet werden, erfchienen in reizenden Zeichnungen und von 
vortrefflicher Technik, namentlich waren ornamentale Bordüren von tadellofer 
Erfindung unter den Hunderten von Demns, die da vorlagen. 

Nebft diefen Spitzen hatte England nur einige Kunfiftickereien und eine Tam­
bourarbeit gebracht. Unter den erfteren präfentirte lich in höchfi auffallender 
und grotesker Weife ein Wandfchirm, von Lady Carrington gearbeitet, welcher 
auf weifsseidenem Untergrunde ein Ornament in bunter, lofer Häkelarbeit zeigte, 
welche letztere mit Seidenborden eingefafst, und hie und da durch Stickerei er­
gänzt war. Die Idee war nicht unglücklich gefafst; es liefse lich mit folcher 
Technik ganz Reizendes zufammenfügen; leider war hi"er die Zeichnung eben 
nicht von eminenter Schönheit, und die Ausführung, namentlich in den Contou­
ren, nicht präcis genug, um den Eindruck, welchen die Arbeit machte, nicht in 
ungünfiiger Weife zu beeinträchtigen. "Weit tadellofer in der Ausführung, weit 
zweckmäfsiger zeigte lich die vorerwähnte Tambourarbeit , welche auf einem 
fchweren, fchafwollenen Möbelftoffe als bunte Guirlande in Streifen niederlief. 
Die Arbeit war ebenfalls in Wolle durchgeführt und fah durch glückliche Far­
ben wahl , durch Einfachheit des Deffms elegant und anmuthig aus und wies in 
glänzender Weife nach, wie günfiig lieh ,die -einfache Technik des Kettenftiches 
zu folchem decorativen Zwecke verwenden läfst. 

In gleicher Weife hatte S pani en diefelbe Arbeit auf Portieren als Schmuck 
gebracht. Es waren das Vorhänge von fchwerem bunten Schafwollgewebe , mit 
dicken Klöppelfranfen, in den hellen Farben des " Südens prangend, Bordüre an 
Bordüre gereiht, in welchen reizende Arabesken erfchienen; zwifchen diefen ge­
webten Bordüren war hie und da ein matter Streifen deflinlos geblieben, und 
hier war dann mit groben Tambourftichen in dicker Wolle eine Reihe von ftili­
fiifchen Orn~menten, von Blüthen, Vögeln und anderem Zierath angebracht, der 
durch Zeichnung, 'Farbenwahl und Technik einen glänzenden Effect erzielte. Der 
fo verwendete Schmuck fprang, mitten in den glühenden Farben des Stoffes, 
nicht in's 'Auge, fondem brachte im Gegentheile Ruhe in das bunte Gewimmel, 
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Stickereien eines Seffe!s, entworfen von Lieb, ausgeftihrt VOll Giani in Wien. 
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er liefs Gch finden und entdecken, und feITelte dann durch die Eleganz, welche 
er der ganzen Decoration verlieh. 

Zwifchen diefen Portieren hindurch führte der Weg zu der Menge der Aus­
ftellungsobjecte, welche Spanien gebracht hatte, und unter d~nen hie und da, 
mitten unter den Werken der Männer, oft in abfonderlicher Zufammenftellung 
die verfchiedenartigen Arbeiten von Frauenhand zu finden waren. Darunter 
zeigte Gch wohl wenig hervorragend Gutes, wenig, das die Aufmerkfamkeit 
dauernd zu feITeln vermochte. - "A Santa Cecilia, erftes EtabliITement Spaniens 

Einbände in Leder-Mofaik und Handvergoldung von Wunder & Kölbl in Wien. 

für alle Arten von Stickereien in Seide und Wolle" war über einem Schranke 
zu lefen, der eine bunte Reihe von geftickten Bildern, Zeichen- und Lithogra­
phie-Imitationen, Gobelinftickereien, Perlfticharbeiten und dergleichen enthielt. In 
der Technik 'war da meift nur Tadellofes zu fehen. Zweck und Ziel der Arbei­
ten waren fall durchfchnittlich verfehlt, wie diefs bei Imitationen von Kunftwerken 
in Farbe und Blei, bei mit Perlilich geftickten GeGchtern, ' und ähnlichen Verir­
rungen des Gefchmackes nicht anders möglich ift, von einem Schwerfteine nicht 
zu reden, den eine plaftifche Landfchaft aus Schafwolle untl Seide zierte, von 
anderem altem Spielzeug, wie es die Frauen in kindifch verwendeter Mufsezeit in 
allen europäifchen Ländern zu unbekanntem Zwecke fchaffen, und das hier mit­
ten unter den Arbeiten mühevoller Technik prangte. Die Zeichnung diefer letz­
teren war meift gut, die Durchführung prä cis , und beide hätten, in anderer 
Weife verwendet, unfehlbar Glück gemacht. Es ift das überhaupt eine betrü­
bende Thatfache, welche auf der Ausftellung aller europäifchen Länder mehr 
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oder weniger auffallend zu Tage trat, 
dafs die Frauen, mit einer ganz merk­
würdigen Kunftfertigkeit in ihrem 
Fache ausgerüftet, über Zweck und 
Anwendbarkeit derfelben vollkommen 
im ,Unklaren find. Was lich mit dein 
glänzenden Materiale, mit hervorra­
gend künftlerifcher oder gefchmeidiger 
Technik erzielen läfst, haben einzelne 
diefer Frauen in eminenter Weife ge­
zeigt; wie lich diefes Material und 
eben diefe Technik zu Abfcheulich­
keiten zufammenfügen laffen, haben 
wir nur aus den Arbeiten des Abend­
landes, nie in denen des Morgenlan­
des gefehen. 

Eine Arbeit, deren Material von 
vornherein zu verdammen ift, und 
die lich ebenfalls nur in Europa finden 
läft, ift die Stickerei mit " Menfchen­
haaren, die kläglichfte Verirrung, der 
flch die Frauenarbeit fchuldiggemacht. 
Sie war auch in Spanien vertreten, 
wo Marie C. Si evert de Boto eine 
kieine Sammlung diefer mühfeligen, 
gefchmacklofen Experimente ausge­
ftellt hatte. 

Von Weifsftickereien war nur 
ein e vorhanden, ein Tafchentuch mit 
reich~r Bordüre, gut gearbeitet, aber " 
gänzlich verfehlt in der Zeichnung 
und durch die Maffe der Stickerei, 
welche auf dem feinen Gewebe laftete. 
In folcher Arbeit, die zu der mühe­
vollften Technik gehört, welche die 
Hand der Frau mit Nadel und Faden 
übt, lind überhaupt äufserft felten 
gut.e zweckmäfsige Zeichnungen zu 
finden. Die Ausftellung hat uns, in 
allen"Ländern, aus welchen die Weifs­
ftickerei vertreten war, Objecte von 
kindifcher oder von unpaffender Er­
findung, auf dem durchlichtigen Stoffe 
ausgeführt. gezeigt; felten, dafs die 
Arbeit einen ruhigen, gewinnenden Pradier's Phryne, Bronze von Surfe freres in Paris. 
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Effect hervorbrachte, und den Zweck, den feinen Untergrund feiner Structur 
entfprechend zu fchmücken und nicht blos aufc!ringlich oder nichtsfagend zu 
erfcheinen, ~rfüllte. 

An einer der Säulen in der Halle, welche die Ausftellung Spaniens enthielt, 
ftand eine Coftümfigur, die Frau des Landes, in leider fehr modernifirter Tracht, 
der keine Eigenthümlichkeit, kein nationaler Charakter, aufser dem fchweren 
Metallfchmucke am Halfe und in den Ohren, abzufehen war. Nur das weifse 
Spitzentuch, das um die Schultern gefchlungen lag, erinnerte an die vielgerühmte, 
vielbefungene Mantille, und diefes Kleidungsftück trug auch eine Arbeit halb­
vergeffener Technik an flch, die durch Tüll gezogenen Fäden, welche wir noch 
hie und da in den Schleiern finden, welche unfere Grofsmütter trugen. Derzeit 
ift diefe Arbeit faft gänzlich aus Europa verfchwunden und hat flch auf der Aus­
ftellung, aufs er in Spanien, nur in einigen reizenden Muftern, die Egypten brachte, 
vorgefunden. Draufsen im Parke hatte flch Spanien ein kleines" einftöckiges 
Haus erbaut, in deffen Räumen es neben manchem alten Geräthe wunderbarer 
Art, neben Waffen, Bildern, Kirchenparamenten , neben Rüftungen, mit köftli­
chen Zeichnungen bedeckt, neben Glasmalereien, alten Urkunden 'und Büchern, 
auch · das bunte Ding, die Frauenarbeit, mit einem Plätzchen bedacht hatte. Es 
waren da mehrere Schulen ausgeftellt, darunter das Taubftummen- und Blinden­
inftitut zu Madrid, welches einige fehr hübfche Leinwebereien , grobe Näharbei­
ten, Weifsftickereien und bunte Tambourarbeiten brachte, welche letztere auf der 
Wäfche, namentlich auf Hemden Verwendung fanden, und dadurch an die Arbei­
ten der flavifchen Hausinduftrie gemahnten. Traurig fahen neben diefen einfachen 
Dingen die Luxusexperimente in Farbe, mit Seide, Wolle, Chenille, Atlas und 
Blumen aus, Reliefarbeiten, Kiffen mit dicken rothen Wollblumen, und fonftige 
häfsliche Erfindun~en, neben denen eine in Zeichnung und Ausführung unedle 
Goldftickerei prangte. 

Beffer fahen flch die Arbeiten des Lehrerinnenfeminars zu Madrid an, worun­
ter jedoch leider auch die Lithographie-Imitationen und die grellfarbigen Bunt­
ftickereien zu beklagen waren,. in welchen hie und da die Matadore des Regen­
bogens einen unentfcheidbaren Streit um den Vorrang führten. 

Verföhnlich, ernft, gewinnend trat uns dagegen eine alte, herrliche Kunft­
flickerei entgegen, die über einer der Thüren des Haufes hing, ein Kirchenpara­
ment in Gold und Seide in längftverblichener Pracht, von 'der noch hie und da 
der glitzernde Faden erzählte, der in architektonifcher Zeichnung die Figuren 
umrahmte, die eine über der anderen den Rand. des fchweren Gewandes zierten. 

Po rtug al hatte aufser einer Collection ziemlich gewöhnlicher Klöppelspitzen, 
die ein ganz befcheidenes Plätzchen einnahmen, keine Arbeit von Frauenhand 
ausgestellt. Ein Schrank, der theils mit Kinderfpielzeug, mit alterthümlichem, un­
förmlichem Holzgerümpel naiver Art, theils mit Thonfigürchen, Typen aus dem 
portugieflfchen Volke, ' gefüllt war, zeigte uns die Frauen in nationaler Tracht, 
mit :dem breitkrämpigen, runden Filzhute, dem weifsen, fchleierartigen Tuche, 
das über den Rand des Hutes niederfallt, mit dem bunten Mieder, dem weifsen 
Oberhemde, delV kleinen Tüchlein, um die Schultern gefchlagen, und dem dunk­
len, faltigen Rocke, der bis an die Knöchel reicht. Die Figürchen, welche die 
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~{oltke in feinem Arbeitszimmer zu Verfailles, von A. v . . Werner. *) 

Frau auf dem Weg zum Markte, mit dem weiten runden Korbe am Arme oder auf 
dem Kopfe darftellen oder mit dem reizenden Kruge antiker Form, oder mit 
anderem, hübfchen Geräthe, diefe Figürchen geben uns zwar einen netten Ein­
blick in volksthümliches Leben, aber fie zeigen uns nichts von der Arbeit, welche 
an dem Coftüm derFrau von ihrer Hand herrühren mag, nichts von Technik und 
Material, nichts von den eigenthümlichen E~fcheinungen, welche die weibliche . 
Hausinduftrie jedes Landes, fomit auch gewifs die Portugals aufzuweifen hat. 

In dem kleinen, portugiefifchen Schulhaufe, welches manche höchft empfeh­
lenswerthe Einrichtung und eine intereffante Sammlung von Lehrmitteln ent­
hielt, hatten zwölf weibliche Schulen, darunter acht Vereins- und zwei Klofter-

*) Mit Erlaubnifs des Verlegers aus Fechner's Deutfch-franzöfifchem Krieg (Grote'fche Buchhand­
lung in Berlin) abgedmckt. 
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Iphigenia von A. Feuerbacb. 

~chulen ausgeftellt. Die Frauenarbeiten, welche diefe Unterrichtsanftalten machten, 
waren durchfchnittlich gut; wenig oberflächliches Spielzeug war da zu finden, 
namentlich hatte die Normalfchule zu Liffabon gut gearbeitete Lingerien und fehr 
hübfche Klöppelf pitzen ausgeftellt. Die V olksfchule zu St. Engraine braohte 
~eben anderen Arbeiten einen Straufs von Blumen, aus Seidenfaden und Silber­
draht gemacht, eine Decorationsarbeit, welche wir, aufser hier, nur im öfterrei­
chifchen Pavillon für Frauenarbeiten von 'der Hand einer Dilettantin ausgeführt 
fanden, wo wir das reizende, fchwankende Bouquet jedenfalls mit mehr Freuden 
begrüfsten, als hier, wo folche, entfchiedene Luxusarbeit aus. den Räumen der . ' 
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Volksfchule, der erften Unterrichtsanftalt des ungefchulten Kindes, zur Ausftel­
lung gelangte. 

Frankreich hatte wenige Arbeiten weiblicher Schulen exponirt; es waren · 
da fehr hübfche Klöppelfpitzen, worunter eine mit 400 Klöppeln angefertigt war, 
eine Arbeit, welch.e die unter der Leitung der soeurs de la providence ftehende 
Arbeitsfchule aus der Stadt Bayeux: eingefandt hatte. Eine bunte Mifchung von 
Arbeiten, Blumen, Stickereien in Weifs und in Farben, von Näharbeiten aller 
Art, von Malereien auf Glas und Porzellan, von Zeichnungen u. f. w., hatten die 
katholifchen gewerblichen Schulen aus Paris exponirt, deren ,derzeit 22 beftehen, 
und zwar 12 weltliche und 10 Klofterfchulen, in welchen 1200 Schülerinnen un­
terrichtet werden. Der Zweck diefer Schulen ift, den Mädchen eine allgemeine, 
wifTenfchaftliche Bildung zu gewähren und fie in irgend einem g~werhlich tech­
nifchen Fache zu unterweifen. Zu letzterem Zwecke find befondere Curfe ein­
gerichtet, welche die Handelswiffenfchaften, das Zeichnen, das Malen auf Email, 
auf Porzellan und auf verfchiedenerlei, gewebten Stoffen, das Holzfchneiden, das 
Notenftechen, das Coloriren, das Gold- und Silberpoliren, die Blumenfabrikation, 
lind alle Arten von Frauenarbeiten begreifen. Leider waren die eingefandten 
Arbeitsproben nicht günftig ausgeftellt, fo dafs es fchwer hielt, fich ein entfchei­
dendes Urtheil über ihre Befchaffenheit zu bilden, da namentlich den Frauen­
arbeiten und den Blumen die Reife und ihre Fährlichkeiten deutlich anzuse­
hen waren. 

Viel köftlicher zeigte fich die Frauenarbeit in anderen Abtheilungen der fran­
zöfifchen Ausftellung, al~ Beigabe, als Schmuck, als glücklicher Gedanke, der 
da und dort auf Gegenftänden anderweitiger Induftrie, auf Gc:;weben, Einrich­
tungsftücken, auf Wohnungsgeräthen, auf Kleidern, und dergleichen zu Tage 
trat. Die Franzofen habl:!n befTer und klarer als die meiften anderen europäi­
fchen Völker dargethan, was fich mit Hülfe der Frauenarbeit erzielen läfst, wie 
fie namentlich zu decorativen Zwecken zu verwenden iIt, und haben gezeigt, wie 
diefelbe mit voller Wahrung des abendländifchen Charakters, ohne Benützung 
der allgewinnenden orientalifchen Motive und Farbenpracht, durch fchwunghafte 
Zeichnung, durch richtige Anwendung, durch glückliche Erfindung in Form und 
Technik einen eminenten Effect hervorbringen kann. 

Zu dem beften diefer Art zählten die Fenfterdraperien, die Portieren, die Sto- . 
res, von denen in den Ausftellungen der Wohnungseinrichtungen, wie durch Zu­
fall angebracht, und unter den Expofitionsgegenftänden einzelner Firmen rei­
zende Dinge zu finden waren. Von Vorhängen hatte die Firma Me uni e r & Co. 
eine glänzende Erfindung vorgeführt, Draperien aus locker gewebtem Leillenftoffe, 
wie wir ihn an den Oberhemden der Orientalinnen fanden, und an diefen Stoff 
fpannenbreite Bordüren gefügt, die aus breiten und fchmalen Bändchen mit dem , 
Guipureftiche zufammengefetzt und verbunden, eine fchwungvolle, in grofsen Zü­
gen entworfene Zeichnung hervorbrachten. In Weifs und in Drapfarbe waren diefe 
Vorhänge gearbeitet, die als Mufter decorativer Frauenarbeit gelten können. Von 
ebenfo reizendem Effecte find die Stores in Tüllapplication, die Vorhänge, welche 
als Lichtdämpfer , als Schutz gegen lnfecten vor das Fenfter gefpannt werden, 
und die auf durchfichtigem Untergrunde köftliche Zeichnungen in dichterem 
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Stoffe, der mit dem Kettenftiche durchzogen und eingerahmt ift, aufweiien. Da 
waren Stores in bunter Farbe, mit pompejanifchen Deflins, von heiterer, anmu­
thiger Wirkung, andere Weifs in Weifs, und noch andere, in welchen die Zeich-

I 

nung drap farbig auf weifsem Untergrunde erfchien, und in denen ganz naturali-
~fche Motive durch die Grazie, die Kühnheit der Zeichnung und durch die Ele­
gq.nz des matten Farbentons eine feffelnde Wirkung hervorbrachten. Vögel, 
Blumen, Ran~en wimmelten da durcheinander, Schilfgras, Waf[er, felbft einige 
Wolkencontouren waren flüchtig in den Schl~ier des Untergrundes gezeich­
net, alles fo leicht, fo graziös, als wäre es in der Secunde entftanden, nicht die 
Spur der laftenden Hand, die daran gefchaffen, war da in dem Bilde zu fehen, 
das auf dem durchlichtigen Untergrunde, wie in Luft und Licht hinein gezau­
bert erfchien. 

Von anq.erer Art, aber ebenfo gewinnend durch die Schönheit der Technik, 
durch Farbenwahl und durch Zeichnung waren die verfchiedenen Portieren, die 
in Sam mt , Seide und Schafwolle die reizendften Verzierungen brachten. Da 
waren Deflins in feinen Seidenbörtchen, in Stickerei und Tambourarbeit auf At­
las ausgeführt, Lilieren und Arabesken in kühlen, fanften Farben, durch die hier 
und da ein goldener Faden blitzte; da waren breite, glühendrothe Stoffbordüren 
an dunkle Vorhänge gefügt, und.in dem prunkenden Stoff Figuren in Seide und 
Sammt ausgeführt, in reicher griechifcher Formenfchönheit, Amoretten und Ge­
nien zwifchen Blumen- und Fruclitgewinden, Arabesken und Ranken, alles fo 
warm, fo ftimmend in Farbe und Ausführung, dafs man über dem behaglichen 
Eindrucke den Prunk und die Pracht der Erfcheinung vergafs. An anderer Stelle 
waren in Schafwollftoffe, in Rips, fchmale Blumenränder mit farbiger Wolle tam­
bourirt, eine anf pruchslofe Verzierung, in leicht durchführbarer Technik, und 
doch ganz einzig im Effect. Die Franfen ftimmten in Farbe und Licht mit dem 
Deflln, der Untergrund war fo matt, dafs jedes Blättchen darauf zur Bedeutung , 
kam, die Zeichnun:g war fo fchlank, fo leicht, fo flüchtig, dafs jedes Blumenköpf­
chen, jedes Blatt, jeder Halm aufwärts zu ftreben fchien, und lich dadurch, ohne 
aufdringlich zu fein, wie eine nothwendige Zier ergab, die da ain Rande Platz 

• finden mufste, um dem unfcheinbaren Untergrunde Reiz und Anfehen zu geben. 
Solcher Schmuck, von Frauenhand ausgeführt, läfst lich in jedem Gemache in 
glücklicher Verwendung denken, da er durch einfache Schönheit mit jeder Um­
gebung ftimmt. 

Schwerer durchführbar als diefe Decorationsarbeiten, von künfHerifchem 
Werthe in Technik und Z;ufammenftellung, · zeigten lich die Stickereien, welche 
Frankreich auf Kleiderftoffen und auf Kirchenparamenten ausgeftellt hat. J. A. 
Henry aus Lyon hatte darin Unübertreffliches gebracht, in Wahl des Colorits, in 
ernfter Pracht, in reizenden Motiven; desgleichen hatten Ta f si na r i und C ha -
tel Stickereien auf braunem Sammt und auf lichtblauer Seide ausgeftellt, von 
denen die erfteren durch warme Farbenfchönheit, die letzteren durch ganz unbe­
fchreibliche Zartheit ausgezeichnet erfchienen. Wunderbar fchön zeigten lich 
mannigfache Stickereien in Seide und Atlas auf Kleiderftoffen ausgeführt, darunter 
Blumen von fchimmernder Schönheit, Blüthenranken, bemoofte Baumzweige, 
Knospen in Schwarzem Seidenftoffe, mit lilbernen Fäden ourchzogen, alles mit 
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reicher Pracht in den Linien, in der Zeichnung, im Materiale ausgeftattet. Auf 
einem weifsen Atlasftoffe, der mit Rofenzweigen über[chüttet war, waren unten, 
am unvollendeten Ende, die Zeichnungen zu fehen; in wenigen fchwarzen Stri­
chen lag die Pracht und Schönheit angedeutet, die weiter oben Blume um Blume 
in üppiger Fülle zeigte. Diefe Arbeiten waren alle mit ganz merkwürdigem Ta­
lente angelegt und ausgeführt, kein Zuviel und l}ein Zuwenig war da zu ent-

Poftamentofen, bunt in Farbe eingebrannt, 
von Bernbard Erndt in Wien. 

Ofen, von Bernhard Emdt in Wien, in drei Farben, 
Grund dunkelbraun, Ornamente gelb und grun. 

decken, und jede einzelne Blüthe, jede einzelne Ranke lag wie nach einem un­
verbrüchlichen Gefetze an ihrem Platze. 

Von Dilettantenarbeiten haben wir in Frankreich nur eine einzige entdeckt, 
eine Chenilleftickerei, welche fich "broderie au passe" betitelte, und die an manche 
Arbeit gemahnte, die wir wirklich vor längftvergangener Zeit geCl!beitet gefehen, . 
und von der wir Einzelnes, ganz Vortreffliches, namentlich in der dänifchen 
Ausftellung wiederfinden werden. Die vorliegende Stickerei ftellte einen Kakadu 
zwifchen langfchaftigen Blättern fitzend dar, und war von Madame Marie Bigot 
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fehr gut ausg.eführt. Weniger glücklich als alle die vorgenannten Arbeiten 
präfentirten {ich einzelne Erfindungen, von Frauenhand gefchaffen und von 
kleinen Firmen ausgeftellt, darunter · eip Polfter ,aus Federn, ein abfcheuliches, 
blaues Ding, und manches Geräthe und mancher Beftandtheil der Kindertoilette, 

Eiferne Tifchplatte von E. G. Zimmermann in Hanau. 

jenes Zweiges, in welchem die weibliche Phantafie 'die merkwürdigften Abnor­
mitäten fchafft. Geftickte Kleidchen von unbeftimmbarer Form, Schuhe mit 
einer LafI: von Schmucls aller Art und aller Qualität darauf, und ähnliche, kin­
difche Dinge. 

Glänzend zeigte {ich Frankreich in zwei Arbeiten von Frauenhand, die als 
allbekannte Induftriezweige in den europäifchen Ländern ihren Weg auf ~en 
Weltmarkt hinaus gefunden haben, und wegen der Art der Production, der fa­

"rikmäfsigen Erzeugung, wohl nur andeutungsweife ihren Platz in diefem Be-
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richte finden dürfen. Es fmd diefs die Blumen und Spitzen, die in wunderherr­
licher, klarer Schönheit auf der franzöfifchen Ausftellung erfchienen. Anmuthig 
in Zeichnung u d Material, von gewinnender Pracht waren die fehleierartigen Ge­
webe, die da als Kleider, als T.oilettefchmuck, als Ränder und Kanten ausge­
ftellt waren; aber noch überrafchender, noch glänzender in ihrer Art zeigte lieh 
die Fülle von Blumen, die fo ausfahen, als wären fie alle von derfelben, unfehl­
baren Künftlerhand gefchaffen. Es war da ein grofser Schrank, der eine ganze 
Blumenwt:;lt, ihr Entftehen, ihr Erblühen, ihr Welken und Vergehen fafste , mit 
einer Naturwahrheit , mit Finer Grazie dargeftellt, wie fie nur . das Künftlerauge 
dem Leben abzulaufchen vermag. Die Franzöfinhen haben ein ganz wunderba- . 
res Gefchick in der Wahl des yerfchiedenartigen Materials, aus dem üe ihre Blu­
men bilden; der Stoff, aus dem lie jede einzelne Blume gefialten, feheint nur 
für diefe gefchaffen, und dadurch gewinnt fo eine kunfivoll . erz~ugte Blumenge- ' 
meinde den Anftrich originaler Wahrheit. Schwere Rofen, Tropenpflanzen, Wald­
blüthen, Moosköpfchen , matte Frühlingsblümchen mit den fehwanken Stielen, 
das bunte Gelichter auf Feld und vViefe, mit den fieilrechten, kecken Köpfchen, 
das alles lag und ftand, und blühte und prangte, und fiarb da zwifchen Moos, 
Fels, Gras und Baumftämmen, wie wir es feit Menfchengedenken draufsen über 
der duftigen Erde blühen, prangen und fierben fehen. 

Viel trug, nicht zu dem Werthe, wohl aber zu der reizenden Erfcheinung 
aller der Arbeiten, die wir hier befprochen haben, das glückliche Arrangement 
bei, das aufser in der Ausftellung der Schularbeiten, fich überall in der franzö­
lifehen Abtheilung geltend machte. Da war in der Anordnung der Blumen, der 
Spitzen, der feidenen, fchimmernden Stoffe nichts Dürftiges, nichts Klügelndes, 
das war wie mit vollen Händen gegeben, und hatte dadurch den berückenden 
Reiz überfirömender Schönheit an fich. 

Belgien hatte eine reiche Ausfiellung von der weltberühmten Frauenarbeit 
dts Landes, den herrlichen Spitzen gebracht, worunter viele von märchenhafter 
Schönheit warf!n. Die "Compagnie des Indes" hatte prachtvolle Gewebe diefer 

. Art ausgefiellt, Spitzen und Toiletten, die wie mit Blüthen überfch~ttet erfchienen, 
feine Kanten in reizender Zeichnung, vieles davon ganz mit der Hand geklöp: 
pelt, manches mit HtUfe der Mafchine gearbeitet, Blumen, Schmetterlinge, Ara­
besken mit der Nadel genäht, alles von wunderbarer Feinheit, tadellos gefügt. 
vVie viele FrauelJhände in Belgien mit diefer echten, mühvollen Frauenarbeit be­
fchäftigt fein mögen, läfst fich annäherungsweife fehliefsen , wenn man bedenkt, 
dafs manche Firma, wie die von Buchholtz & Comp., 3000 Arbeiterinnen 
und darüber zählt. 

Nebft diefen herrlichen Spitzen hatte Belgien nur Blumen gewöhnlicher Art, 
und die Arbeiten von Schulen gebracht. Die Ausftellung der Elementarfchulen 
Belgiens, welche ein unfcheinbares, dürftiges Plätzchen einnahm, zeigte von 
weiblichen Handarbeiten wenig Bemerkenswerthes, bis auf hübfche Strohgeflechte 
und gute Knüpfarbeiten, die von Kinderhand geübt, in der erfien Schule neben 
den anderen Arbeiten. ganz am richtigen Platze find und weitere Verbreitung 
verdienten. . Arbeiten vorzüglicher Art hatte das "Atelier de charite" zu Belem 
gebracht. In diefe, auf dem Schloffe Belem in Ofiflandern befindliche Schule-
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werden- junge Waifen, arme Mädchen aus dem Orte felbft und der Umgegend 
aufgenommen, und In allen weiblichen Handarbeiten, namentlich aber im Weifs­
fticken unterrichtet. Proben der Leifiungsfähigkeit der Schule lagen vor, meifi 
ausgezeichnete Arbeiten, namentlich in der Technik tadellos, wenn auch hie 
und da Zweck und Ziel der Arbeit nicht ganz praktifch feftgehalten waren. 
Die Schule ift ein Privatunternehmen, welches unter der Leitung Frau von Ker­
eh 0 v e 's fteht und fich der beften Erfolge erfreuen foll. 

In Holland ging die Frauenarbeit leer aus; da war nichts von dem bun­
ten Zeug zu fehen, aufser in einigen Kleinigkeiten, welche der im Haag befte~ 
hende Frauenvereill "Arbeit adelt" eillgefandt hatte, und die in hübfchen Spitzen­
arbeiten, Frivolitätkrägelchen, künftlichen, grob gearbeiteten Blumen, und einer 
Collection von winzigen Figuren, von Puppen in den verfchiedenen Trachten des 
Landes, beftand. Diefe Arbeiten, die Kleider mit allem Schmucke und Zierath 
darauf, wie ihn die weibliche Hausindufuie Hollands fchafft, waren in den Schu­
len des Vereines von Kindern angefertigt, welche dort nebft einigen Arbeiten, 
die ihnen ~um Erwerbe dienen können, alle die Befchäftigungen und die Kunft­
fertigkeiten üben lernen, welche ihrien im täglichen Leben von Nutzen find. 
Der Verein befteht feit I(}-I2 Jahren und hat zahlreiche Zweigvereine gegrün­
det, welche in allen gröfseren Städten des Landes Schulen zum Unterrichte ar-
mer Kinder erhalten. -

Einen kleinen Erfatz für den Abgang von modernen Frauenarbeiten hatte uns 
Holland in einzelnen Objecten der reizenden Ausftellung vorgeführt, welche die 
Producte feiner Colonien begriff. Zwifchen Thee, Kaffee, Holzfchnitzereien, 
Thierfellen, buntem Zierath aller Art, Waffen, Gefchmeiden, Hausgeräthen und 
anderen Dingen lugt·e bald da, bald dort ein blitzender Faden, auf fehillernder 
Seide ein Blümchen, ein kunftvoll durchbrochenes, feines Gewebe hervor, das 
uns die Spur der Frauenhand erkennen liefs. Bor neo und Java hatten Blu­
men aus Federn gepracht, darunter manche reizend und gut, manche nur halb 
geglückt. Borneo hatte, aufser diefen Blüthchen, Gold- und Silberftickereien ge­
zeigt, auf Sandalenriemen , auf Schuhen in Leder und Sammt. Meift waren es 
Thiere, die da .prangten, ein Hahn mit zwei Köpfen, Schmetterlinge, auch ftili­
firte Blumen in rothem oder goldenem Felde. Es ift überhaupt in's Auge fal­
lend, welcher Gunft fich bei allen halbcivilifrrten Völkern die rothe Farbe er­
freut;_ fie kommt im Range nach dem Golde, und wo der leuchtende Faden 
fehlt, da mufs etwas von -dem feurigen Roth durchglühen . 

.vom indifchen Feftlande waren Flachftickereien in Wolle von 7,iemlich häfs­
licher Ausführung · zur Ausftellung gelangt, ganz· anders als folche Arbeit von 
dem Indien, das feine herrlichen Schätze unter der Aegide Englands zur Aus­
fteUung gebracht hatte, uns gewiefen ward. Klein und unbedeutend waren einige 
Blumen, Perl- und Goldftickereien auf Pantoffeln, merkwürdig und fchön dage­
gen war die Bordüre eines Tafchentuches, diefelbe Arbeit in Batift, welche wir 
-in Brafilien gefehen, nur dafs hier die Zeichnung viel reiner und von ftilgerech­
ter Schönheit war. 

Hinter einem hohen Portale, das in einer vielfarbigen Draperie, in Sammt 
und Gold und Seide die Wappenfchilder aller Kantone zeigte, hatte die Schweiz 

11 

11 



11 

11 

200 DIE FRAUENARBEIT. 

Album in Leder-Mofaik, Zeichnung von F. Wund~, Ausführung von Wunder & Kölbl. 

ihr Lager aufgefchlagen. Weifs in Weifs fah dem Befucher, der vom Indufuie­
palafle aus diefen Ausflellungsraum betrat, die Frauenarbeit des Landes von 
allen Wänden, allen Ti fehen, allen Schränken entgegen, und zeigte durch den 
Reichthum, mit welchem fie hier vertreten war, welche Rolle ihr im Lande zu­
gewiefen ift. 

Rings an den Wänden hingen die Stores in Tüllapplication, theils mit der 
Hand, theils mit der Mafchine ausgeführt, in den Schränken waren die feineren 
Handarbeiten ausgeflellt, die Kleider, die Tafchentücher, die Garnituren, alles mit 
einer Fülle von Stichen, von Blumen, von Arabesken bedeckt. An einem der 
Seitentifehe arbeiteten flets tagüber zwei Frauen, welche durch ihre Hantirung 
Einficht in die Technik und in die Leiftungsfahigkeit einzelner Arbeiterinnen 
gewährten. Nach der Ausfage diefer Frauen verdienen die Stickerinnen, bei bedeu-

. tender Fertigkeit, 12-20 Francs per Woche. Die Arbeiten werden alle im 
Hg.ufe gemacht, wo die Kinder, die kleinen fchulpflichtigen Mädchen und die 
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Store, entworfen von Storck, ausgeführt von Faber & Damböck in Wien. 
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Mutter dabei thätig find, und fodann an die Kaufhäufer geliefert oder an Hau­
firer veräufsert, welche damit in die Welt hinaus wandern. 

Unter den vielen Arbeiten, welche da prangten, und von denen manche 
von tadellofer Schönheit waren, fand fich eine grofse Zahl, die durch verfehlte 
Zeichnung, durch Ueberfülle des Deffins, oder durch zu knappe Anordnung in 
Form und Schnitt, trotz aller ausgezeichneten Technik, keinen gewinnenden Ein­
druck machte. Die Anwendung naturaliflifcher Motive ift in den Arbeiten vor­
herrfchend, der Blumen, Ranken, Blätter mit ihrem Gezweige, des willkürlichen 
Gewimmels, das da, wo die Grazie dabei zur Geltung kommt, feinen unbeftimm­
baren Reiz flets behaupten wird. Leider fehlte aber hier nicht felten die leichte, 
fchwungvolle Anlage; alle die Blumen, die Knospen, die Stengel und _Blätter 
erfchienen als eine mit kunfifertiger Hand ausgeführte Maffe von Stichen , die 
zu einer Lafl von einzelnen Gewinden zufammengefügt waren, und viel, fehr 
vieL Stickerei auf einem möglichfl kleinen Raum zufammengedrängt zeigten, und 
nichts weiter. Es gab hiervon glänzende Ausnahmen, namentlich waren einige 
Tafehentücher vorhanden, mit köfilichen, ornamentalen Bordüren. 

Hie und da waren zwifchen diefen Arbeiten, zwifchen den Kleidern , den 
Vorhängen, den Tüchern, die im glänzendften Weifs fchimmerten, einige Bunt­
ftickereien zu finden, wenige mit der Hand , die meiften mit der Mafchine aus­
geführt, die in der Schweiz mit Macht daran arbeitet, für die Frauenhand einzu­
treten. Neben den-höchft unfchönen Experimenten mannigfacher Art, von denen 
das abfcheulichfte ein Lehnftuhl mit einem buntgeftickten Straufse war, den die 
Mafchine mit trübfeliger Starrheit in den Stoff gewebt hatte, waren da grobe 
Tambourarbeiten auf Vorhängen U1;d Draperien zu fehen, die mit der Mafch1ne 
ausgeführt, ganz vortrefflich ihren Zweck erfüllten, und kecke, grofse Zeichnun­
ge~ aufwiefen, die fich in voller Schönheit von dem durchfichtigen Untergrunde 
abhoben. 

Haararbeiten, Imitationen von Lithographien waren neben der weltbekann­
ten weiblichen Indufiriearbeit des Landes zu fehen. Die erfleren gehörten zu 
jener Gattung von halb überlebter Manipulation, von Flej:htwerk, Kleben, 
Sticken, Knüpfen, von jener Arbeit, die fich an die Darftellung von allem Erdenk­
lichen und allem Sichtbaren wagt , von Blumen, Bäumen, Häufern, Denkmälern 
und Bildniffen aller Art, und die wir als eine verfchrobene Erfindung echt eu­
ropäifcher Art leider noch überall, wo die Frauenarbeit fich in allen Nüancen 
ihrer Technik zeigt, mit in den Kauf nehmen müffen. 

Die Imitationen von Lithographien, welche wir hier von Marianna Bren­
ta ni -V i g leg i 0 ausgeftellt fanden, gehörten zu den beften Arbeiten diefer Art, 
die wir bedauerlicher Weife auf der Ausftellung ~ in reichem Mafse vertreten 
fanden. Dilettantinnen und Firmen, Kunfiftickerinnen, Klöfter, Schulen hatten 
die'fe Arbeit repräfentirt, in welcher mit feiner Florfeide Strich um Strich die 
Zeichnung nachgeahmt wird, um mit namenlofer Mühe ein Bild zu fchaffen, das 
um ein Minimum des Koftenpreifes folcher Arbeit viel correcter, viel dauerhafter 
in jeder Bilder- oder Kunfihandlung zu erflehen ift. Die Lithographie-Imitation 
ift eine jener Arbeiten, durch welche die Frauen klar beweifen, wie gering viele 
von ihnen das höchfie Gut des denkenden Menfchen, die Zeit, anfchlagen, und 
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wie wenig fie im Stande find, das einfache Rechenexempel zu machen, das ihnen 
nachweift, ob das Refultat ihrer Arbeit im Verhältniffe zu der aufgewendeten 
Mühe fteht. Es fei hier noch einmal betont, dafs die vorliegende Stickerei zu 
den beften ihrer Art zählte; die Zeichnung war gut gewählt, die Ausführung 
kecker als fonft, die Stiche gröfser, daher die Mühe geringer und der Ein­
,druck nicht fo peinlich, als durchfchnittlich der ift, den folche Arbeiten auf den 
vernünftigen Befchauer machen. 

In d~m kleinen Schweizerhaufe, im Parke, waren neben mannigfachen Holz­
fchnitzereien die Arbeitsproben vieler Schulen ausgeftellt, worunter auch die 
mehrerer weiblicher Unterrichtsanftalten zu finden waren. Einzelne diefer Schu­
l~n brachten ein reiches Sortiment der verfchiedenartigften Nutzarbeiten , und 
die Volksfchule aus dem Aargau fandte einen ausgezeichneten Lehrplan für 
~en Unterricht in den weiblichen Handarbeiten, welchem Plane zufolge die 
Schülerin i!1 einem fechsjährigen Lehrgange mit allen Fächern der Frauenarbeit, 
infofern diefelbe für das Haus und die Familie von unbedingtem Nutzen ift, voll­
kommen vertraut wird, ohne die Zeit mit jenen Luxusarbeiten zu vergeuden, 
welche das Programm der meiften Mädchenfchulen bis zum Uebermafse füllen. 

It a I i e n, das Land, welches durch das bunte, reizende Gemifch feiner Aus­
ftellungsobjede, und namentlich durch feinen vielfach angefochtenen Verfuch, 
die Kunft in bedenklicher Weife zu popularifrren, die Maffe · der Befucher für 
fich gewann, Italien hatte auch der Frauenarbeit einen bedeutenden Raum zuge­
wiefen, und dort rückhaltlos zur Anfchauung gebracht, was die Frauen des Lan­
des für ausftellungswerth erachteten. 

Es war eine grofse Zahl weiblicher Schulen vertreten, viele mit ausge­
zeichneten Arbeiten. viele mit Abfonderlichkeiten merkwürdiger Art, die gewöhn­
lich in das Gebiet der Buntftickerei gehörten, und die auffallendften Ge. 
fchmacksverirrungen zeigten. In Weifsftickereien hatten das Stabilimento delle 
figlie di Gesu, das Educandato della Miseria, die Giunta municipale zu Mailand, 
die Scuola superiore zu Modena, das 0rfanotrofio di Sinigallia die prac~tvollften 
Arbeiten ausgeftellt, von welchen wohl hie und da die Zeichnung nicht ganz ge­
lungen, die Ausführung aber tadellos war. Von eben folcher Reinheit und 
Schönheit zeigten fich in vielen Schulen mannigfache Nutzarbeiten, namentlich 
Knüpfarbeiten, von denen das Educandato della Miseria ein gutes Sortiment 
brachte, und Stopf- und Flickarbeiten, in welchen die Ausftellung der ifraeliti­
fchen Schule zu Florenz vor allen excellirte. Sehr traurig fah es dagegen 
hier, wie fchon oben erwähnt wurde, mit den bunten Luxusarbeiten aus, 
mit den Stickereien in Wolle und Seide, von denen einzelne Schulen Bilder, 
Landfchaften in -Stramin geilickt und ähnliche Spielereien brachten,.in welchen, 
abgefehen von den verfehlten Motiven, in Wahl und Zufammenftellung der Far­
ben hie und da unglückliche Eingebungen zu Tage traten. 

Denfelben Eindruck, welcher den Gefammtcharakter der Ausftellung man­
cher Schulen, trotz der guten Nutzarbeiten, die fie brachten, als eitlen· ungünfti-

• gen erfcheinen liefs, weil die lautfprechendften Objecte, die in allen Farben 
fchimmernden Arbeiten, nicht nur häfslich, fondern oft fogar lächerlich waren, 
den gleichen Eindruck empfing der Befchauer wieder, wenn er fich von den 
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Goldrtickerei aur rothem Sammet, von ' Giani in Wien, 
Gerchenk on das fächfifche Königspaar zur goldenen Hochzeit. 

Schulen weg den Frauenarbeiten zuwandte, von denen eine bedeutende Zahl 
hier vorhanden war. Neben den köfilichen Spitzen aller Art, den geklöppelten 
und genähten Kanten, den Merletti di Palestrina, den Venetianer Guipuren, 
von denen ausgezeichnete, in Zeichnung und Technik gleich prachtvolle Objecte 
vorlagen, neben fehr nachahmungswürdigen Knüpfarbeiten·, neben mühfamen, 
vortrefflichen Weifsfiickereien aller Art zeigte lieh eine bunte, in allen Farben 
des Regenbogens prangende, die Blicke der Befucher herausfordernde Galerie 
von geflickten Bildern, Landfchaften, Genrebildehen , Porträts, von Schlachten­
bilderfi, von Lithographie - nnd Photographie-Imitationen, alles mit Nadel und 
Faden ausgeführt, bis auf eine grofse Zahl von Händen, Armen und Gelichtern, 
welche gemalt und in die bunte, gefiickte Garderobe, welche das eigentliche 

Gold rticke cei aur rothem Sammet, von Giani in Wien, 
Gerchenk an das Hichfirche Königspaar ZU( goldenen Hochzeit. 
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'Damaftdecke von Prö!ss fen. fel. Söhne in Grofsfchönau. 

Bild ausmachte und füllte, hineinge]debt waren. Es machte einen wirklich 
faft betäubenden Eindruck, wenn man diefes Gemifch von Chriftusköpfen, Ge­
lehrten, Monarchen, von Kindern und Heiligen da in allen Farben fehillern 
fah, ohne Ziel und Zweck folcher Arbeit errathen zu können', in welcher felbft 
die Schönheit und Tadellofigkeit der Technik durch deren Verwendung dem Be­
fchauer verleidet war. 

Wahrhaft erquickend in diefem Uebermafs von Gefchmack~verirrungen zeigte 
fich eine Arbeit in feiner Leinwand, eine Bordüre nach Art der ' durchbrochenen 
mittelft ausgezogener Stofffäden und kunftvoller Vernähungen erzeugten Deffinsi -
welche wir' in den Ausftellungen der brafllianifchen und der indifchen Frauen 
gefehen. Diefe von Clorinda Ne n ci ni verfertigte Arbeit war in prachtvoller 
Zeichnung ausgeführt, tadellos fchön und rein in jeder Linie, von ernftem, edlen 
Charakter; fie ftand ganz würdig den Spitzen zur Seite, mit denen die Ausftel-
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lung prapgte, und half die mannigfachen Spiel arbeiten überfehen , die hie und 
da ihren Platz gefundeJa hatten, die gefchnitzen Kirfchkerne, die Blumenfträufse 
aus Mufcheln und ähnliche veraltete, halb vergeffene Dinge, die Ergebniffe nutz­
los verbrachter Mufsezei't. 

Getrennt von dem Ausfiellung'sraume der Schul- und Frauenarbeiten, drü­
ben im Induftriepalafte felbft, waren da und dort noch einzelne weibliche Arbei­
ten zu finden, die fich von fehr verfchiedenem Werthe zeigten. Da waren Flach­
ftickereien von eminenter Technik, figürliche DarfteIlungen von Angela Span­
dari ausgeftellt; wenige Schritte weiter war eine klägliche Haararbeit zu fehen, 
ein Landfchaftsbild, das durch mehrfaches Beftreichen des Papieres mit Gummi 
oder einem ähnlichen Klebefioff, und durch Befireuen der angefeuchteten Stellen 
mit feingefchnittenen Haarendchen zu Stande gebracht wird. Die Ausftellerin 
des confufen, wirren Dinges, das fich in widerftrebender Häfslichkeit als Land.:­
fchaftsbild präfentirte, wies eine Medaille auf, welche fie auf der Weltausfiellung 
zu London für diefe Gefchmacksabnormität erworben hatte. Aehnlich in Erfin­
dung und ähnlich in Häfslichkeit zeigte fich eine Gefellfchaft von Vögeln aus 
Schafwolle gemacht, kleine borfiige Gefialten, die einen ganzen Schrank von 
oben bis unten füllten, und durch ihre traurige Erfcheinung nur von der Mühe 
und Plage erzählten, die fie -gekofiet hatten. Glänzend fahen dagegen die Ar­
beit~n _ daAlbergo dei Poveri zu Genua, die Weifsilickereien von Paolina 
Carnaghi, -die geklöppelten Spitzen von Domenica Zennoro aus. 

Italien hat klarer als manches andere Land gezeigt, welche Gebiete die 
Frauenarbeit berühren darf und we~che nicht; es hat die Arbeiten guter Erfin­
dung und guter Technik neben die kindifchen Experimente von Frauenhand ge­
fiellt, und hat dadurch erfichtlich gemacht, von welchem Reiz und welchem 
Werth die einen, von welcher traurigen, von welcher lächerlichen Erfcheinung 
die anderen [md. Leider ift dies letztere den Frauen felbft noch lange nicht 
klar, und die Ausrufe des Entzückens, mit welchen die Befucherinnen der italie­
nifchen Ausfl:ellung die gefiickten Modebilder für herrliche Gemälde erklärten, 
machten faft einen ebenfo betrübenden Eindruck wie die Arbeiten felbft. 

Aehnliche Verirrungen, wie wir fie in Italien gefunden, wies die Ausfiellung 
des d e u t f c h e n Re ich e sauf; nur war hier mit gFÖberen Mitteln, mit derbe­
rem Material, mit viel ungefchlachterer Technik gefündigt, und dadurch der 
Effect ungleich grotesker als dort. Unter den Frauenarbeiten, welche Deutfch­
land gebracht hatte, waren wenige von Dilettantinnen ausgefiellt, fondern meifi 
von Firmen, die in hohen Schränken eine bunt durcheinander gewürfelte, fiolze 
Prachtausgabe moderner Gefchmacksverirrungen darboten. Da waren die dicken 
Wollblumen in allen Farben. und allen Gröfsen, die geftickten Bilder mit in Oel 
gemalten Gliedmafsen und Gefichtern, welche mit Hintanfetzung aller wohlthä­
tigen Illufionen in die Stickerei hinein geheftet waren, da zeigten fich die figür­
lichen Darfiellungen in Kreuzftichfiickerei, die viereckigen Augenfit:rne und Na­
fen, die derben Farbenabfiufungen und Schlagfchatten von Roth und Blau in 
allen Gefichtern, und da prangte ein ganzer Garten von grellen, lärmenden Blu­
men in allen Farben, die durch die Prätenfion abnormer Schönheit einen dop­
pelt bedauerlichen Eindruck machten. Was da fchon in der einzelnen Arbeit 
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durch Farbe und Zeichnung, durch Technik und Material gefündigt war, das 
trat im Ganzen, in der Zufammenftellung, durch das prunkhafte, meift ge­
fchmacklofe Arrangement noch verdoppelt zu Tage. Diefe grellen Farbentöne, 
welche da unvermittelt neben einander lagen, diefe Menge von gleichartigen, 
gleich lärmenden Obje~ten machten durch ihre rückhaltlos marktfchreierifche Ei­
fcheinung den Effect unfehlbaren SelbftbewufstfeinS. Solche decorativen Frauen­
arbeiten, wie wir sie hier auf Kiffen, Ofenfchirmen und Teppichen zu fehen beka­
men, find ' abfolut un~erwendbar, abfolut häfslich, abfolut verfehlt; ihre Technik 
ift irrthümlich, ihre Farbenzufammenftellung ift unmöglich, ihrer Zeichnung man­
gelt die Wahrheit; ein einziges Stück, wie deren jeder Schrank zu Dutzenden 
aufzuweifen hatte, genügt, um ein wohl eingerichtetes Gemach zu entftellen, um 
aus dem beftangelegten Arrangement Ruhe und Behagen zu entfernen. 

. Auch unter den einzelnen Dilettantenarbeiten , die fich hier vorfanden, war 
da und dort eine ähnljche Gefchmacksrichtung zu entdecken, wie wir fie eben 
in den Schaukäften gefehen; auch da prat;Jgte zuweilen eine kühne Abfonderlich­
keit in Gold- und Glasperlen und dergleichen wohlfeil gruppit:tem Materiale, ohne 
Rückficht auf Ziel und Zweck der Arbeit. Aber in der Technik war hier viel 
mehr Fleifs und Ernft zu fehen, und einzelne Dinge, wie die ausgezeichnete 
Flachftickerei von A. Lentvör, verdienten unbedingtes Lob, wenn nicht in 
der Zeichn~ng unläugbare Mängel zu Tage getreten wären. 

Reizend, wie überall, wo fich folche Arbeiten finden, zeigten fich irifche 
Spitzen, nach alter Klofterarbeit angefertigt, die Imitation VO!! Venetianer Gui­
pure in Batift genäht, einige ausgezeichnete Weifsftic~ereien und vorzügliche 
Weifsnähereien aller Art. 

Drüben' in dem Pavillon, welcher die Ausftellung der Unterrichtsanftalten 
des deutfchen Reiches fafste, war auch eine 'nicht geringe Zahl von weiblichen 
Schulen vertreten, welche die verfchiedenartigften Frauenarbeiten brachten. Es 
waren da die Vereinsfchulen, Töchterfchulen, Privatinftitute, Klofterfchulen, Wai­
fenhäufer; Blindeninftitute und die Seminare zur Heranbildung von Lehrerinne.n 
zu finden. 

Unter den Vereinsfchulen 'brachte der Lette-Verein die Arbeitsproben 
feiner Handels- und Gewerbefchulen, nebft den Handelsbüchern, Mafchinennähe­
reien, Kunftblumen, Holzfchnitzereien, Handarbeiten verfchieden~ Art, durch 
die er einen befriedigenden Einblick in das Programm feiner Lehranfialten gab. 

Der bad i f c he Fra u e n ver ein, welcher unter dem Protectorate der Grofs­
herzogin Luife fteht, exponirte nebft einer Anzahl ausgezeichnet fchöner Hand­
arbeiten, nebft Spitzen und Stickereien, den Flachs, den Hanf und die Baum­
wolle in verfchiedenen Stadien der Bearbeitung, von der getrockneten Pflanze 
bis zum feinen, wohlgefponnenen und gedrehten Faden, Mufter der Fabrikation 
von Porzellan- und Beinknöpfen und Glasperlen, und einige eminent fchöne 
Luxusarbeiten , darunter eine Decke aus Segeltuch, die durch gute Zeichnung 
und glückliche Erfindung ganz befonders bemerkenswerth erfchien. 

Der Verei n zur F örd eru~g weib li cher Erwerbsthätigkeit hatte nebft 
den Hand- und Mafchinennähereien Mufterzeichnungen, Lithographien und Frei­
handzeichnungen, nach der Natur ausgeführt, gebracht. / 
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Kamin in wei[ser G"\a[ur, von Bernhard Erndt in Wien. 

Die Centralleitung des Wohlthätigkeitsvereines in Stuttgart hatte 
die Arbeiten verfchiedener Induftriefchulen und die des Blindeninftitutes derfelben 
Stadt ausgefteHt. Das Lehrprogramm der letztgenannten Anftalt ift bedeutend 
befchränkter, nach den Arbeitsproben zu fchliefsen, als das der provinzial­
ftä n di fc h e n Bli n d e na nfta I t zu H ann 0 ver, welche fechzehnfädige Korbflech­
tereien, 'Hatid- und Mafchinennäharbeiten, Strickereien, Perl-, Häkel- und Filetar­
beiten, Haartreffenproben und fehr nette und hübfche Fle~htarbeiten vorwies. 
Aehnlich zeigte fich dasArbeitsfortiment der k. Blindenanftalt zu Dres~ 

, den; welches, fowie die vorgenannten Inftitute, kleine Wunderwerke des Fleifses 
und fubtiler Gefchicklichkeit aufzuweifen hatte. 

Luftiger und bunter als diefe Arbeiten, die wir nicht ohne den trüben Ge­
danken fehen können, dafs fie in ewiger Nacht gefchaffen worden, um das Auge 
des Sehenden zu erfreuen, zeigten fich die Producte der verfchiedenen Atbeits­
fchulen, die bald mit Gefpinnften, Webereien und Näharbeiten in befcheidener 
Weife das Refultat der Schulthätigkeit aufwiefen, bald ein viel artiges Gemenge 
von Erfcheinungen zur Schau fteHten, das beffer von den Räumen der Schule 
ferne bliebe. Vortheilhaft zeichnete fich hier die Arbeitsfchule zu Schwäb. 
Gm ü n d aus und die zu Reu tl i ngen, von welcher letzteren das vortreffliche Lehr-
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Bodenfliefen, von Villeroy & Boch in Mettlach. 

programm durch entfprechende Arbeiten erflchtlich gemacht war. Aus den Pri­
vatinfiituten w,ar durchfchnittlich ein Conglomerat von Gegenfiänden eingefandt, 
welches klar zeigte, dafs da kein Syfiem unverbrüchlich eingehalten wird; in 
vielen ~erfelben war auf Nutzarbeiten verhälthifsmäfsig wenig Rückflcht genom­
men, hie und da .zeigte flch eine reizende Arbeit von guter Erfindung und ta­
dellofer Ausführung, daneben' präfentirte flch eine Gefellfchaft von Abfcheulich­
keiten, von jenen bunten, geifitödtenden Straminarbeiten, von jenen traditionellen, 
dicken Wollblumen, von den Rahmen, Schirmen, Confolen aus Waldfrüchten 
und von ähnlichen Dingen, mit welchen die einzelne Frau wohl nach eig<::nem 
Belieben ihre Mufsezeit ausfüllen mag, für die fle nur flch felbfi verantwortlich 
ifi, von Arbeiten, die aber in den Räumen der Schule, über Hunderte . von Kin­
dern verhängt, eine Sunde an dem jungen, aufkeimenden Geifie lind, der unter 
folcher Befchäftigung ermatten und erlahmen mufs: 

Angelichts diefer häfslichen Luxusarbeiten , welche da aus einzelnen Schu­
len, deren Zweck es wäre, nebfi der manuellen Fertigkeit auch den Gefchmack 
der kleinen Mädchen zu bilden, zur Ausfiel,lung gelangten, mufsten wir der ein­
fachen Arbeiten der weiblichen .Hausindufuie anderer Länder denken, jener Ar­
beiten, welche die Bauersfrau zum Schmuck~ ihrer Gewebe verwendet, und des 
Reichthums an Schönheit und zweckmäfsiger Zier, der lich für die Schulen er­
werben liefse, wenn lie lich folche Vorbilder zu Nutze machen, und die Kinder 
die einfache Technik folcher befcheidenen, köfilichen Luxusarbeit lehren, lie mit 
dem unerfchöpflichen Schatze der guten, in Taufenden von Mufiern vorliegen-
den Zeichnungen vertraut machen würden. • 

In der Halle, die zum Nordportale des lndufiriepalafies führt, war noch eine 
andere weibliche Unterrichtsanftalt mit dem reizenden Ergebniffe ihrer Thätigkeit, 
die könig!. fächfifche Spitzenklöppelfchule ausgeftellt. In Schwarz und 
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in Weifs hingen und lagen da in einem grofen Schranke die Tücher, Schleier und 
Spitzen, manche tadellos fchöne Arbeiten von ganz jungen Mädchen, den 12 bis 
16 Jahre zählenden Schülerinnen angefertigt. Die Anftalt befitzt derzeit 2000 

Zöglinge, welche dort den Unterricht geniefsen und für ihre Arbeit entlohnt 
werden. Die Jüngeren derfelben verdienen bei einer täglichen Arbeitszeit von 
6 bis 7 Stunden, von welcher 3 bis 4 Stunden in der Woche für den Nähunter­
richt entfallen, 30 bis 70 Thaler im Jahre, während die älteren Schülerinnen bei 
Fleifs und nöthiger Gefchicklichkeit circa 140 Thaler jährlich mit Spitzenklöp­
peln erwerben. , 

Dänemark hatte einen kleinen, ganz befcheidenen Raum in dem Riefen­
bau des Induftri.epalaftes inne; man mufste es fuchen, um es zu finden und fich 
dort der mannigfachen, hervorragenden Produkte der induftriellen und kunftge­
werblichen Thätigkeit des Landes, der ausgezeichneten Arbeiten in Holz, Thon 
und Metall zu freuen, mit welchen es auf der Ausftellung glänzte. Und in 
einer halbverborgenen Ecke des dänifchen Ausftellungsraume~, nett geordnet, 
zu einer befonderen Gruppe vereint, waren da die Frauenarbeiten des Landes, 
die von Dilettantenhand gemacht, die der Schulen, und die der nationalen weib­
lichen Hausinduftrie. 

Unter den Schulen, von denen nur wenige vertreten waren, zog insbefondere 
das Blindeninftitut zu Kopenhagen die Aufmerkfamkeit auf hch. Es hatte 
eine reiche Ausftellung der Arbeiten von weiblichen Zöglingen gebracht, unter 
denen alle Arten von Strick -, Häkel-, Filet -, Nadel- und Knüpfarbeiten-, Ma­
fchinennähereien, Stroh- und Tuchflechtereien vertreten waren, alles fauber und 
gut, mariches überrafchend fchön gemacht. 

Nehen den Schulen fchimmerten in Seide und in bunten Farben die Arbei­
ten der Dilettantinnen, die vorzüglichen Stickereien auf Tuch und Sammet, rei-

• , 11 • 

zende Blumengewinde,J köftliche kleine Thierftudien, ganz wunderbare Erfindun-
gen, in Technik und Zeichnung tadellos, wie wir fie kaum fonfl irgendwo in 
der Ausftellung gefehen. Die dänifchen "Frauen haben mit glücklicher Hand 
den lohnenden Verfuch gewagt, naturaliftifche Motive mit Nadel und Faden dar­
zuftellen, einen Verfuch, den fo viele Frauen zum Scheine gemacht, und der 
doch nur da zu rechtfertigen ift, wo er fo gelingt, wie diefs hier der Fall war. 
Mit ausgezeichnetem Verftändnifs für Form und Farbe, mit dem richtigen Sinne 
für die Schwächen und die Schönheiten der Natur, waren da kleine Epifoden, 
wie fie fich draufsen im Frühlingsgrün, auf Bufch und Baum, und zwifch~n 

blühenden Zweigen und Ranken abfpielen, in winzige Bildchen gebracht, die 
uns mit überrafchender Naturwahrheit entgegen fchauten. Es war nicht die 
Seide; die unfer Auge feffelte, es glänzte nirgends der Faden durch, es war eine 
regellofe, jedem Lichtfunken, jedem Schatten, jeder Biegung angepafste Technik, 
die das Ganze zufammenfügte, das auf dem dunklen Sammet lag und ein lieb­
liches Bild voll -frühlingsgrüner Blätter abgab, in welchem die Vögel vergnügt 
niederhockten , die Blümchen glühten und prangten, fich läffig gegen einander 
lehnten oder mit den prunkenden Köpfchen durch die Grashalme fchauten. 

Neben diefen kleinen . Studien', 'aus denen oie reiche Lebensluft der glückli­
chen Erfindung u'ns <lachend 'entgegen fah', , war eine andere Frauenarbeit von 
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Bo~enBiefen von Villeroy & Boch in Mettlach. 

meiflerhafter Technik ausgeftellt, eine fogenannte Klofterftickerei, von Mathilde 
S a f se ausgeführt. Es war diefs das Bild eines alten V orftehhundes,' auf einem 
Wandteppiche angebracht, und nach einer Studie von Otto Bache angefertigt. 
In grofsen Zügen, keck und kühn, wie die eigentliche Frauenarbeit es fonft nicht 
wagt, war da die Zeichnung, die Farbe gehandhabt; die Imitation der Malerei 
fiel fcheinbar weg, da fLch das ganze Ding fo plaftifc~, fo zaulig gab, als wäre 
es, der Natur entnommen, und als fchaute der finftere, ernfte GefeUe mit den 
halbgefchloffenen Augen und den fchlappen Ohren uns leibhaftig aus dem 
Schranke entgegen. Die eigenthümliche Technik, welche diefer Arbeit zu Grunde 
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liegt, pafst fLch mit Vorzug Gegenftänden von grofsen Dimenfionen an; andere 
Verfuche, welche von derfelben Hand vorlagen und kleinere Objecte darftellten, 
erfchienen gewöhnlich und unbedeutend. - . 

Neben dem zottigen Burfchen, den wir eben befchrieben haben, neben 
den grünen Buchenzweigen in dem anderen Schranke, neben den Kolibris, 
den Goldamm'ern, den Schmetterlingen mit den glänzenden Schwingen, neben 
den Eriken und fonftigem Blumenvolk aus Wald und Haide nahmen lich andere, 
nicht ganz glückliche Erfcheinungen doppelt un'glücklich aus. Die geftickten 
POI;träts in Florfeide, von denen hier zwei zu finden waren , das Abendmahl da 

Bodenfliefen von Mintons in Stoke upou Trent. 
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Lunre, Stil Louis XII!., von SuITe freres in Paris. 

Vinci's auf Batifi mit fchwarzer Seide genäht, Blumen aus Fifchgräthen und 
aus Tuchabfällen, und ähnliche, meifi ganzernfi gemeinte Spielereien hatten hier 
ebenfalls, wenn auch in fehr befcheidenem Mafse, ihr Plätzchen gefunden und 
erzählten uns die alte Gefchichte von zwecklos vergeudeter Mufsezeit. 

Ganz allerliebft nahm fich mitten in der b~nt gemifchten Gefellfchaft einBlu­
menftraufs von Federn gemacht aus, deffen Auffchrift ~rzählte, dafs die Ausfiel-
1erin, Maria Pr i 0 r) diefe Arbeit ohne Unterricht unternommen, ein Jahr geübt 
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Candelaber, entworfen von H. Claus, ausgeführt von D. Hollenbach Söhne. 

11 11 

. \ 



11 

11 

214 DIE FRAUENARBEIT. 

habe, und dafs fie feit der im Jahre 1872 ftattgehabten nordifchen Expofition, 
aus dem Erträgnifs diefer Arbeit reichen Gewinn ziehe. Die Blumen waren fehr 
hübfch und gemahnten, wenn auch in fchüchternerer Erfcheinung, an die Blüthen­
zweige, welche wir in fo glänzender Art in der brafilianifchen Ausftellung gefe­
hen. Es fcheint die Fabrikation der Federblumen, welche wir auf der Ausfte1-
lung über alle Länder verbreitet fanden, überhaupt ein reiches Feld der Frauen­
thätigkeit zu bieten, und was fich da mit glücklichem Gefchma~ke, mit der 
undefinirbaren Gefchicklichkeit der Frauenhand leiften' läfst, haben die Damen 
Natte bewiefen. 

In befonderen Schränken, getrennt von den modernen Luxusarbeiten, waren 
die Arbeiten der weiblichen Hausinduftrie des Landes zu fehen, Gefpinnfte 
und Gewebe, das glänzende Garn und das fchwere, derbe Linnen, bunte Schaf­
wollftoffe, geklöppelte Spitzen, feine Näharbeiten ganz merkwürdiger Technik, 
Krägelchen, Hemden, auf denen eine Laft von Weifsftickerei lag, manche von 
grotesker Erfindung, manche leicht, graziös in Zeichnung und Ausführung, wie 
aus Spinnenfäden gewebt. Es waren da die Tücher aus Leinewand zum täglichen 
Gebrauch, Hand- und Tifchtücher, an deren Rändern die Fäden, ftatt des Sau­
mes, zu breiten, fchweren Bordüren verknüpft waren, die in langen Franfen ende­
ten. Auf Schürzen und Hemden prangte die durchbrochene Arbeit aus vernähten 
und ausgezogenen Fäden, die hier prachtvolle Deffms aufwies, ornamentale Zeich­
nungen vortrefflicher Art, ernft und ftilgerecht und doch zu graziöfen Verfchlin­
gungen angewendet. 

Neben diefen Näharbeiten zeichneten fich die He d e b 0 s y n i n g s, die Sticke­
reien der Haidebauerinnen, der Frauen, die in dem Haide1and bei Roeskilde am 
Isefiord wohnen, auf das Glänzendfte aus. Einige diefer Arbeiten mit den fei­
nen Gitterbordüren waren auch drüben unter den Arbeiten der Dilettantinhen 
zu finden; fie find eben um ihrer Schönheit willen in die Stadt gewandert und 
werden dort von der Hand der vornehmen Frauen nachgeahmt und mit Ge­
fchick geübt. Es ift das eine Erfcheinung, welche auch in anderen nordifchen 
Ländern zu Tage tritt, dafs dort die Bewohnerinnen der Städte fich die Erfin­
dungen der nationalen weiblichen Hausinduftrie, ihre Technik und ihre Zeich­
nungen mit vielem Gefchick zu Nutze machen,' dafs fie die reich gebotenen 
Motive zu neuem Zwecke verwend~n, und mit glänzendem Arbeitsmateriale aus­
gerüftet, den befcheidenen Arbeiten vom Dorfe einen neuen, bisher ungekannten 
Reiz verleihen. Wir werden auf diefe Erfcheinung in Schweden und Rufsland 
zurückkommen, und mögen dabei der Arbeiten unferer füdflavifchen Frauen 
gedenken, der reichen Schönheit, die fich dort offenbart, und wieviel fich davon in 

. die dürftigen Erfindungen tbodernen Geiftes einfügen und verweben liefse, um 
ihnen eine andere, glücklichere Geftalt zu geben. 

Dänemark hatte nebft den Hausinduftriearbeiten, dem geftiCkten Leinenzeug, 
den Frauenkleidern , den brocatenen Mützchen, den breiten Halskraufen , den 
Schürzen, Tüchern, den fchweren Hemden mit der grotesken Zeichnung in Tam­
bourfti~h darauf, auch eine Reihe 'von kleinen Coftümfiguren gebracht, von 
Frauen und Männern in allen Nüancen der Landestracht, im Sonntagsputie und 
im Werktagskleide, die Frau auf dem Wege zum Markte, als Braut und an der Ar-
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beit, mit Spindel und Spule und Nadel und anderem Arbeitsgeräthe. Es ift 
eine bunte Gefellfchaft; auf jedem Fleckchen Erde in dem kleinen Lande 
haben die Menfchen eine andere Tracht, von jeder Infel zur andern kommen 
Leute in anderen Hüte~, in anderen Röcken und Schuhen , und es giebt ein 
luftiges Bild, fich alle die Geftalten in ' ein und demfelben Lande, zur Mar1..1:zeit, 
vielleicht in derfelben Stadt, durcheinander wimmelnd zu denken. 

In der Ausftellung Schwedens war nicht nur die eigentliche Frauenarbeit, 
fO'ndern auch die Arbeit von Frauenhand überhaupt reichlich, und nicht feIten 
in ganz ausgezeichneter Weife vertreten. Draufsen in dem einftöckigen Schul-

. haufe,_ im Parke, lagen die Arbeiten der Schülerinnen der verfchiedenften Un­
terrichtsanftalten vor; in dem kleinen ]agdpavillon mit dem fpitzen Thürmchen, 
den traulichen Gemächern hatten die Frauenarbeiten des Landes, die von der 
Hand der Dilettantinnen in allen Gebieten weiblicher Induftriearbeiten, die kunft­
gewerblichen und künftlerifchen Verfuche ihren Platz gefunden, und durch die 
zahlreichen Produkte weiblicher Erfindungsgabe, durch die luftigen und die ern­
ften Experimente, die da in mannigfacher Form und mannigfachem ,Stoffe zu 
Tage traten, fich zu einem bunten, feITelnden ~ilde geftaltet. 

Für's Erfte waren es die Schulen, welche hier, wie dies wohl nur in wenig 
anderen Ländern der Fall war, durch gute , tadellofe Arbeit glänzten. .Es lag 
ein eigenthümlicher Charakter ernfter Ruhe und Ordnung ~ber den Dingen, 
welche aus den verfchiedenartigften Schulen, aus Dorf und Stadt zur AusfteI­
lung gelangt waren. Faft nirgends war eine kindifche Spielarbeit zu finden, 
überall trat Syftem, Zweckmäfsigkeit, Fleifs und Klarheit in der Anordnung und 
in der Ausführung zu Tage, und machten den Weg, den 'fich die Schule vorge­
fetzt, aus den Arbeiten erfichtlich. In den Landfchulen ift der Spinnrocken und 
der Webftuhl noch daheim; reinliche ~efpinnfte, weifse und bunte Kattunge­
webe , Bänder und Litzen mit netten Deffms lagen aus der V olksfchule vor, 
welche nebft diefen echt nationalen Arbeiten ein reiches Sortiment von Strick­
und Näharbeiten und von allerliebften Rohrgeflechten brachte . 

. Im Schulhaufe hatten 35 Schulen ausgeftellt, darunter, nebft der vorgenann­
ten Volksfchule, eine grofse Zahl von Arbeitsfchulen, Kleinkinderafylen, Elemen­
tarfchulen, Privatinftituten, nebft mehreren Gewerbefchulen, darunter eine für 
Bauernkirtder, eine Landwirthfchaftsfchule, eine weibliche Vblksfchule, Afyle für 
Blinde, für Taubftumme und Blödfinnige. 

Unter den Arbeiten der Privatfchulen' war, ebenfo wie in -den öffentlichen 
Unterrichtsanftalten, nichts von den Luxusgegenftänden, von den Modeerfindun­
gen zu fehen, mit welchen jene Anftalten in den meiften anderen Ländern, zum 
Leidwefen des Befcnauers, prangten. Nett, reinlich präfentirte fich eine -Reihe 

. von Arbeiten, wie fie, mit anmuthigem Schmucke ~erfehen, überall am Platze 
find; keine prunkende, verletzende Farbe forderte den Blick heraus, keine 
Formverirrung ftörte den' guten Eindruck, den man empfing, und manche . aus­
gezeichnet fchöne Zeichnung verlieh den einfachen, vortrefflichen Arbeiten einen 
hervorragenden Werth. Einige der Schulen waren aus Raummangel aus dem 
Schulhaufe nach dem ]agdpavillon hinüber gewandert, wo fie in einer überra­
fehend bunten Gefellfchaft zu finden waren. Auch hier, unter den Arbeiten der 
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Lampe, aus dem egyptifcben .Zimmer . 
von A. Fix in Wien. 

Dilettantinnen, waren reichlich die mannigfachften 
Gefpinnfte von Frauenhand vertreten; Flachs und . 
Wolle glänzten in weichen Fäden und erzählten 
von dem fernen, nordifchen Lande, von den lan­
gen '.Vinterabenden, von Froft, Eis und Schnee 
und von der ftilien, durchwännten Stube, in der 
das Spinnrad noch fchwirrt und fein eintöniges, 
bei uns fch~h h'.llb vergeffe~es Liedchen fummt. 
Neben den Woll- und Leinenfträhnen waren, in 
faft natürlicher Folge, die verfchiedenften Gewebe, 
vom bunten, kattunenen Tüchlein bis zum köft­
lichen, weichen Teppich zu finden. Unter den 
Matten, Decken und Teppichen zeichnete f1ch ein 
folcher, von Carin Sparrman ausgeftellt, durch 
feine mittelalterliche vortreffliche Zeichnmig und 
durch die Schönheit des Gewebes aus. r Viele von 
den Webereien, von den Näharbeiten und Sticke­
reien, welche hier vorlagen, waren in Zeichnung 
und Technik den Hausinduftriearbeiten der fchwedi­
fchen Bauernfrauen entlehnt. Fremdartige, runeh­
gleiche. Linien und Schnörkel, wie wir fie weiter 
drüben auf den Stoffen und Decken von Bäue­
rinnen gewebt gefehen, prangten hier in Sammet 
und Seide, in reichen, wolligen Teppichen, auf 
Kiffen und Gardinen. Es waren da die modernen 
Arbeitsftoffe verwendet, mit denen ' unfere Hände 
vertraut find, aber in ganz anderer Weife, fo ein­
fach, fo prunklos und dabei fo fchön, fo richtig 
gefügt, dafs ihnen alles Flitterhafte, alle Anwart­
fchaft auf Vergänglichkeit zu fehlen fchien . Mögen 
diefe Farben ausbleichen, mögen die Seide und 
der Sammet ihren Glanz und Schimmer verlieren, 
die Linien, die flch da auf dem Untergrunde weich 
oder h.'Ühn. verbinden, fie bleiben zurück, 'und wer­
den von der Schönheit der Arbeit erzählen, fo 
lange ein Faden zum anderen hält. 

Neben diefen' Geweben und Stickereien in bunter Wolle und Seide zeigte 
fich eine andere Frauenarbeit, die wir fchon in manchem anderen Lande gefe­
hen, die aber in ihrer eigentlichen Schönheit im Norden Europa's, und nament­
lich in Schweden zu Haufe ift. Es ift das die Arbeit in weifser Leinewand , in 
welcher durch das Ausziehen von Fäden und durch das Vernähen derfelben 
die verfchledenartigften Deffins zu Stande gebracht werden. Die Schwedinnen 
nennen diefe Naht, welche in den Hausinduftriearbeiten des Landes eine emi­
nente Rolle fpielt, den. SnarJaum, zu deutfch Schnürfaum, und haben die Tech­
nik und die Verwendung der Arbeit, ebenfo wie dies in Dänemark gefchehen, 
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Teppich von Schütz & Juel in Wurzen. : 

um" ihres abfonderlichen Reizes willen auf die Gegenftände moderner Induftrie 
übertragen, wo fle flch in ihrer ganzen edlen Schönheit zeigt. 

Weniger glücklich als diefe Arbeiten, welche flch als charakteriftifche Er­
fcheinungen auf der Ausftellung Schwedens fanden, erwiefen flch mannigfache 
andere Frauenarbeiten , welche wir in gleicher Erfindung, wenn auch nicht im­
mer in gleicher Ausführung, in fo vielen anderen Ländern gefehen. Die Schmuck-
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• 
gegenfiände aus Waldfrüchten und aus Fifchfchuppen, die Lampenteller aus 
Federblumen, Arbeitstafehen aus Tannenzapfen, Garnituren, Rahmen, Lampen­
teller aus gleichem oder ähnlichem Material, einige Haararbeiten zu Brochen und 
Medaillons verwendet, die waren auch hier zu finden, aber fie wurden reichlich 
gedeckt und aufgewogen durch die Kiffen von blendendem Linnen, ;lUf denen 
der Schnürfaum prangte und durch die Gobelingewebe , welche, von der Hand 
der Frauen gefchaffen, dem Ausfiellungsraume manche prachtvolle Decoration 
verliehen. 

Neben den Frauenarbeiten aus der Stadt waren die der Bäuerinnen zu fehen. 
Kleider mit dem volksthümlichen Gepräge, die Häubchen von verfchiedener 
Form, kleine, nette Kopf tücher, die fich wie Mützchen über ßie Stirne fiülpen, 
Schürzen in Streifen gewebt, von dichtem teppichartigem Stoffe, in heUen freund­
lichen Farben, fehmale , bunte Bänder, von denen eine Menge vorne an der 
Schürze herabhängend getragen wird. Die Frauen von Dalarne hatten köfiliche 
Spitzen eingefandt, manche von ganz merkwürdiger Schönheit, ebenfo Sticke­
reien, Schnürfaumarbeiten, Handfchuhe aus Leder und aus Tuch, die an der 
Oberfeite in bunter Stick arbeit prangten, Halstücher, Gürtel u. f. w. Man konnte 
{ich ein vollkommenes Bild der weiblichen Trachten des Landes zufammenfiel­
len, wenn man die vielen buntfarbigen Dinge in's Auge fafste, die da in den 
mannigfachfien Arten von Technik, Formen und Material erfchienen. Zwifchen 
den Kleidern, den Hüten, Röcken, Schürzen, waren noch viele Dinge zum 
Schmuck des Hau fes , zum Verbrauch, zur Deckung der Bedürfniffe des tägli­
chen Lebens ausgefiellt; Gefpinnfie, wie wir .fie in der Schule und unter den 
Arbeiten der Städterinnen gefunden, Gewebe aus Zwirn, aus \Volle, aus gezupf­
ten Lappen; damafienes Tifchzeug, gewebte Decken, darunter die fchönen, 
fchweren Snargewebe, die Teppiche und Yorhänge, mit welchen die fchwedifche 
Bauersfrau bei fefilichen Gelegenheiten Tifche und Bänke bekleidet und die 
das Fremdenfiübchen fehmücken, das in jedem Bauernhaufe des müden Wan­
derers harrt und das Befie birgt, was die kunfifertige Hand der Hausfrau zu 
fehaffen vermag. Unter diefen Snargeweben waren viele nach uralten Mufiern 
angefertigt, mit prachtvollen, fiilgerechten Zeichnungen, und von weicher, köfi­
licher Farbenmifchung. Daneben waren die WandbekleiduI!g, die Drättaduk, die 
gewebten Bänkadrättar, die Bankbekleidungen in blau und weifs zu fehen, 
während da und dort auf einem kofibaren Teppich, auf einem gewebten und 
gefiickten Tuch Scenen aus der Gefchichte des Tages oder der Vergangen­
heit erfchienen, felbfigefchaffene Gemälde, mit welchen die Frau die dürf­
tigen, hölzernen Wände ihres einfamen Haufes fchmückt. Tiefe, fiille Ein-

_ famkeit fah dem Befchauer aus allen diefen Dingen entgegen, aus den Cofiüm­
fiücken, von denen jedes durch die Hand der Frau gegangen, und die den ganzen 
Kleidungsbedarf reichlich deckten, aus den Schmuckgegenfiänden, den Dingen 
zum täglichen Gebrauch, den Kiffen, den Handtüchern, den Bettlaken mit der 
breiten, mühfeligen Schnürfaumbordüre, den reizenden Strohgeflechten, dem ge­
knüpften Zügel- und Zaumzeug; Jahre der Mühe, der einfamen Arbeit liegen 
über diefen Dingen. 

Beweglicher, wenn auch oft nicht weniger ernfi, zeigte {ich dem Befchauer 
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Kanne, in türkifchem SLiI, von Parvillee in Pari,. 

In einem anderen Gemache des kleinen Jagdpavillons eine Sammlung von Ver­
fuchen auf gewerblichem, künftlerifchem und wiffenfchaftlichem Gebiete, welche 
die Frauen Schwedens zur Ausftellung gefandt. Da waren Bücher, in Frau 
°Luife F Iod ins' Buchdruckerei zu Stockholm von Frauen gefetzt und gedruckt, 
da waren künftliche Zähne von der Zahntechnikerin Frau G ä 11 ft e d t ausgefte1lt; 
Einrichtungsftücke mit Perlmutter eingelegt, von Frau Lu n d q v i s t angefer­
tigt, technifche Erfindungen verfchiedener Art von Frauen gemacht, ferner Sta­
tuetten, Büften und Basreliefs, von weiblichen Bildhauern gemeifselt, Medaillen 
von Frau Lea A h Ibo rn, Graveurin an der königlichen Münze zu StocKholm. 
gravirt, Aquarell- und Oelgemälde, Bilder fpitzbergifcher Blumen und fchwedi-

I 

fcher Gewächfe, die letzteren von Fräulein S j ö berg für die königliche Akade-
mie der Wiffenfchaften in Stockholm gemalt, Lithographien , xylographifche Ar­
beiten, Kartenzeichnungen, darunter die prämiirte Karte der Eifenbahnbrücke zu 
Upfala, von Fräulein Hedda Karlholm gezeichnet, Holzfchnitzereien , einige 
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Trinkhorn aus Bergkryftall, Gold- und Relief-Email, 
von Raizersdorfer in Wien. 

reizende Dinge in altnordifchem Stil, photographien, Zeichnungen, CompoGtio­
nen, kurz von faft jedem Gebiete, in dem Gch der freie, fchaffende Menfchen­
geift bis heute verfuchte, war da etwas zu finden. Es gab einzelne Dinge in 
der bunt gemifchten Gefellfchaft, bei denen der wahre, fchöpferifche Götterfunke 
bei ihrem Entftehen fchon erlofchen war; aus der Durchfc,hnittzahl der Arbeiten 
fah ernfies Streben dem forf<:henden Auge entgegen, und der Gefammteindruck, 
deo. der Befucher empfing, war der, dafs hier die Frauen des ganzen Landes 
zufammengefianden haben, um den Fremden ein Bild zu geben von dem, was 
fie denken, was Ge werden und fchaffen wollen durch ihre eigene, wenn auch 
vielleicht theilweife noch nicht ganz gefchulte Kraft. 

N 01" weg e n hatte von Frauenarbeit nur die Dinge zur Ausftellung gebracht, 
welche auf einigen weiblichen Coftümfiguren €xponirt waren; Näharbeiten , den 
Schnürfaum auf Tüchern und Hemdbefatzen, die hübfchen, buntfarbigen Schürzen, 
mit den feinen LiGeren, nette Häubchen und abenteuerliche Brautkronen aus 
'Blumenfiäbchen, mit klingelnden Münzen behangen, gewebte Bänder und Gürtel. 
Es waren, wie natürlich, diefelben Arbeiten, die wir in Schweden gefehen, mit 
demfelben foliden Gepräge, mit den traditionellen Zeichnungen in jedem bun­
ten Streifen, und mancher ganz unfcheinbaren Zier, die aber dem Kennerauge 
als ein kleines Prachtwerk nationaler Technik erfchien. 
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Gefchnitzter Holzrahmen, von Frullini in Florenz. 

Oefterreich, welches, wie Eingangs erwähnt worden, der Frauenarbeit 
einen befonderen Raum erbaute, hatte die Arbeiten der weiblichen Schulen, der 
Dilettantinnen und der nationalen weiblichen Hausinduftrie - fo ftreng gefondert, 
wie kein anderes Land. 

Die Volks- und Bürgerfchulen waren, als die elementarften Unterrichtsanftal­
ten des Landes, an den Eingang des Ausftellungsraumes gerückt, dann folgten 
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die ftädtifchen Töchterfchulen, dann die Lehrerinnen-Bildungsanftalten, die \Vai­
fcnhäufer, die Klofterfchulen, die Vereinsfchulen, dann die Privatinftitute und 
endlich die weiblichen Strafanftalten. An die Schulen reihten {ich die Arbeiten 
von Dilettantinnen , und auf diefe folgte eine kleine Sammlung der nationalen 

• weiblichen Arbeiten des Landes, die durch das mannigfach geftaltete Material, 
durch Form, Farbe und Schmuck ein abfonderliches, feiTelndes Bild abgaben. 

Wir wollen, der Aufftellung folgend, mit den Schulen beginnen und von die­
fen berichten, von der Volksfchule, die aus den hohen Eichenfehränken mit 
einer reichen Zahl von Strick -, Näh - und Häkelarbeiten herauslugte ,von utz­
arbeiten, wie fie diefe Schule lehren foll, um ihren Zweck zu erfüllen. Hie~ 

und da fah aus der Menge von weifsen Geweben, von Mützen und Jäckchen, 
von Strümpfen und Hemdehen eine befonders gute, ganz ausgezeichnet zweck­
mäfsige Arbeit hervor, worunter namentlich die Stopf- und Flickarbeiten zu nen­
nen find, welche die V olksfchule zu R 0 ver e d 0 brachte. Die Schulen der gröfse­
ren Städte trugen fo ziemlich daffelbe Gepräge; Kinderarbeit im wahrften Sinne 
des Wortes, hier und da ein kleiner Verfuch, irgend eine Luxusarbeit einzu­
fehmuggeln; ein Frivolitätenkrägelchen , eine bunte Stickerei oder dergleichen. 
Mit befonders lobenswerthen Arbeiten waren die Schulen zu Fr eu den th al in 
Schl~fien und zu R 0 ver e cl 0 vertreten. Von der Schule im Dorfe, im Gebirge 
tief drinnen im Lande bekamen wir hier wenig zu fehen, fo fehr es uns ge­
freut hätte, ihre Arbeiten mit denen ähnlicher Schulen Oefterreichs und anderer 
Länder zu vergleichen. Aus Tirol hatte nur eine Schule eingefandt, die ein ge­
häkeltes Mufterband und zwei Strohhüte brachte. 

Einen Schritt weiter finden wir die Schulen, die weit höhere Aufgaben zu 
erfüllen haben, als die, in welchen das ganz winzige Kindervolk aus- und einpil­
gert. Es ift das auch ein ganz anderes, viel bunteres Bild, das fich uns zeigt, 
manche fehr gute, manche tadelnswerthe Arbeit, wenig, dem Originalität oder 
reizende Erfindung zuzufpt;echen wäre. Eine grofse Zahl diefer Schulen hat einen 
eigenthümlich befchränkten Weg auf dem Gebiete der weiblichen Induftriearbei­
ten eingefchlagen. Die Dinge find wie nach einer beftimmten, nicht immer ge­
glückten Schablone angefertigt, und wo von diefer abgewichen wird, fieht ein 
folcher Verfuch meift mehr einem Extemporiren als einem ruhigen, überlegten 
Schritte oder einer guten Erilndung gleich. Am traurigften aber macht fich die 
Schablone in den bunten Arbeiten, in den Geweben mit Wolle und Seide, in 
den philifterhaften Stickereien, auf dem geduldigen Stramine geltend. Je fühl­
barer diefes Erbübel der Schularbeiten da und dort zu Tage trat, um fo glück­
licher zeichneten fich die Unterrichtsanftalten aus, welche Gutes, .r eu es in Form 
und Farbe brachten , welche durch zweckmäfsige Arbeiten, durch richtige An­
ordnung einen gewinnenden Eindruck machten. Zu diefen war hier das Wai­
fenhaus zu Görz mit guten Kunftftopfereien und reizenden Knüpfarbeiten zu 
zählen, ferner die Schule zu S t. Ur f u I a in Wie n, welche neben eminenten Weifs­
ftickereien ein ausgezeichnet fchönes Kiffen brachte, das nach einem, dem öfter­
reichifchen Mufeum entnommenen Mufier angefertigt war, ferner die Privatin­
ftitute Goldhann und Frank, die Schule der englifchen Damen zu 
Roveredo, welche vortreffliche utzarbeiten brachte, die Schule zu St. Ur-
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f u 1 a in G ö rz, welche ausgezeichnete Handknüpfarbei!en und eine fchöne Mu­
fier'karte von genähten Spitzen ausftellte. 

Unter 'den Vereinsfchulen waren fleben Gruppen zu finden. Die Schulen 
des Frauenwohlthätigkeitsvereines, die des Frauenvereines für Arbeitsfchulen, 
des ifraelitifchen Thereflen-Kreuzer-Vereines und des Frauen-Erwerb-Vereines in 
Wien; aus den Provinzen die des fieierifchen Gewerbe-Vereines in Graz, des 
Frauenvereines in Innsbruck und des Frauen -Erwerb -Vereines i"n Prag. Die 
meifien diefer Vereine hatten die ~usfiellung nur mit weiblichen Handarbeiten 
befchickt, durchfchnittlich mit guten, tadellofen r äharbeiten, unter welchen ganz 
befonders die Lingerien hervorzuheben fmd, welche die 17 Schulen des Frauen­
vereines für Arbeitsfchulen ausfiellten, Unterrichtsanfialten, in welchen die klei­
nen Mädchen . für ihre Arbeit entlohn't , und duq::h fehr zweckmäfsige und humane 
Einrichtungen zu Sparfamkeit und Fleifs angeleitet werden. 

Der Wiener Frauen-Erwerb-Verein hatte neben feinen ähfiuben 
und feiner höheren Arbeitsfchule, welche aufser ganz vorzüglichen Mafchinen­
und Handnähereien , eine fehr fchöne venezianer Spitze brachte, die Arbeiten 
feiner gewerblichen Zeichenfchule, feiner Handelsfchule, feiner franzöflfchen und 
feiner englifchen Sprachfchule und feiner telegraphifchen Lehrcurfe ausgefieIlt. 

In ähnlicher Weife hatte der Prager Frauen-Erwerb-Verein die Ausfiel­
lung befchickt; auch hier waren gute, gefchmackvolle Lingerien vertreten, neben 
den Ausarbeitungen der Handels- und Telegraphenfchule des Vereines. 

Von den Lehrerinnen-Bildungsanfialten hatten flch zehn, theils durch Ein­
fendung von einzelnen Arbeiten, theils durch Expofltion des Lehrganges an der 
Ausfiellung betheiligt. In den Arbeiten vieler diefer Inflitute machte flch in 
auffallender Weife die Schablone geltend, deren ich früher Erwähnung that. Ob· 
das Jäckchen aus Prag, aus Brünn oder aus Innsbruck kam, ob das Häubchen 
da oder dort fein abgebrauchtes lofes Mafchenmufier erhielt, ob das fieif ge­
fiärkte Mufierband, das locker gefügte Krägelchen von diefem oder jenem Hafen 
auslief, es war das gleich, eines fah dem anderen in Monotonie, in nichtsfagen­
der Zeichnung, in oft mifsglückter, herkömmlich irriger Form ähnlich. Eb~nfo 
erfchienen viele reizlofe oder verfehlte Arbeiten in farbiger Wolle, gehäkelt, ge­
firickt oder auf Stramin geflickt; namentlich unter diefen letzteren waren alle die 
kümmerlichen, in Form und Farbe entfiellten Produkte weiblicher Erfindung 
vorhanden, die wir . in den anderen Schulen entdeckt und dort gerügt haben. 
Es ifi dies eine bedauerliche Erfcheinung, gegen die hier in den Anfialten, in 
welchen die Lehrerinnen gebildet werden, unter deren Leitung einfi eine unbe­
rechenbare Zahl von Mädchen ihren ganzen Schatz von Gefchrriack und Ar­
beitsroutine erwerben wird, mit doppeltem Eifer anzukämpfen ifi. Einige der 
Inftitute machten bezüglich der oben ~rwähnten Fehler höchft lobenswerthe Aus­
nahmen; unter diefen find befonders die Lehrerinneribildungsanftalt von 
Wie n, die' einen ausgezeichnet gut gearbeiteten Lehrgang ausftellte, und die von 
G ra z zu nennen. 

Die AusfteIlung der weiblichen Strafanftalten Oefterreichs füllte einen be­
fonderen Schrank; Neudorf, Lankowitz, Wall. Meferitfch, Repy und Lemberg 
hatten eingefandt. Eine Gruppe von verfchiedenartigen Arbeiten war da zu 
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Penelope. Von L. Droffis in Athen. 

fehen·; die Gefpinnfte und Gewebe, wie wir fle in den Volksfchulen der nordi­
fehen Länder gefunden, Klöppelarbeiten , Strickereien, Häkel-, Filet-, Guipure-, 
Pofamentierarbeiten, prachtvolle Weifsftickereien und Näharbeiten , Handfchuhe, 
Blumen, Gold- und Silberftickereien. Die meHlen diefer Anftalten betrachten ihre 

. Sträflinge als Zöglinge, die fle für ein neu zu beginnendes Leben vorzufchulen, 
gegen deffell Wechfelfälle fle fle zu fchützen haben, und denen fle einen bis da­
hin ungekannten Schatz von Kenntniffen mitgeben, um fle bei ihrer Freilaffung 
erwerbsfähig und dadurch felbftändi.g zu wiffen. Die meillen Sträflinge werden 
daher fchon während ihrer Gefangenfchaft nicht nur unterrichtet, fondern für 
ihre Arbeit entlohnt, fle werden mit der Ausführung von Beftellungen betraut, 
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, 
Theil der Decoration einer Tircbplatte in Ho)zmoraik, von Barni in Siena. 

welche der Anftalt von aufsen her zukommen, und fie werden dadurch mit den 
Anforderungen des Marktes und der Kunden bekannt gemacht, fo dafs fie, wenn 
{je einft die Arbeit auf eigene Rechnung betreiben, nicht mit d-en Schwierigkei­
ten des Neulings. zu kämpfen haben. Die Arbeiten der verfchiedenen Anftalten 
waren durchgehends vorzüglich fchön und gut ausgeführt, und nan1entlich die 
Nettigkeit und Correctheit, welche. überall zu Tage traten, machten einen aufser­
ordentlich günftigen Eindruck. 

Unter den Arbeiten von Dilettantinnen war da eine Maffe der verfchieden­
artigften Producte weiblichen Fleifses und weiblicher Erfindung, wie wir fi.e drüben 
in dem fchwedifchen Jagdpavillon gefehen. Nur noch reicher, noch vollzähliger 
war hier jeder einzelne Arbeitszweig vertreten, und mancher trat in folcher Menge 
von Objecten auf, dafs an deifer Brfcheinung deutlich die Gefchmacksrichtung 
der Mode und der Frauen zu erkennen war. "Näharbeiten verfchiedener Art, 
köftliche Weifsftickereien, Strick- und Häkelarbeiten, Bu~t- Kunft- urid Gold­
ftickereien bildeten die hervorragenden Gruppen guter Frauenarbeit, die hier in 
oft malerifcher Drapirung ausgestellt \varen. Unter den Kunftftickereien prangten 
Mefsgewänder, Altartücher, reizende Zimmerdecorationen, unter welchen letzteren 
namentlich die Arbeiten von Severine v. Czaykowska und ein Ofenfchirm, von 
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Gräfin Z ich y -Met te r n ich ausgeführt, zu nennen find. Die erftgenannten Arbei­
ten beftanden in der kunft- und gefchmackvollen Aufbefferung alter, fchwerer 
Seidengewebe, die durch gute Stickerei und Umnähung zu reizenden Möbelftoffen 
adjuftirt waren; der Ofenfchirm war im japanelifchen Style mit Schwung und Vir­
tuolität ausgeführt, und in der leichten graziöfen Zeichnung geftaltet, . die mit 
wenigen kühnen Zügen eine ganze kleine Wundermähr erzählt. Daneben waren 
die prachtvollen Goldflickereien der Kunftfl:icke~eifchule des Herrn Uffenheimer 
zu Innsbruck, ein Shawl von Baronin Paula B ü I 0 w gezeichnet und geflickt, einige 
Tifchteppiche in tadellofer Ausführung, eine Mappe von Clementine K 0 h nb erg e r 
eine anmuthige Arbeit, ein blühendes Idyll in fchimmernder Seide, einige KilTen 
in verfchiedenfter Decoration, F~cher" Kleider, Schirme, Bänder, vieles darunter 

_ ganz ausgezeichnet gut, manches nicht eben beffer als die Mehrzahl folcher Ar­
beiten, weniges, das nicht dem Plätzchen zum Schmucke gereicht hätte, an dem 
wir es zur Schau geftellt fanden. 

Neben dem fchimmmernden Gepränge der Buntftickereien, der .Arbeiten in 
Gold und Seide, glänzte an anderer Stelle ein anderes Gewebe in feinen, wei(<;en 
Fäden, eine der köftlichften, vornehmften Frauenarbeiten, von der wir bisher in 
jed~m Lande einzelne Proben gefehen. Es waren das die Spitzen, die lich hier in 
der oefterreichifchen AusfteIlung in befonders grofs~r Zal vertrete'n fanden. Auf 
Kiffen, auf Bordüren, auf Fächern, auf Schirmen; als durchlichtige Kanten, auf 
Kinderkleidern, auf Mützen und Jäckchen, in den mannigfachften Arten der Technik, 
in point-Iace, in venezianer Guipure, in point de Rome, als irifche Spitze, ais 
dicht gefügte Klöppelfpitze, in den zarten points d'aiguille und als weltberühmte 
brüffeler Spitze erfchien das feine Gewebe, und lag bald in weichen Falten über 
dem feidenen oder fammtenen Untergrunde, oder hing wie aus Duft gewebt, in 
hunderten vqn BlUthchen und Arabesken als zarter, ~urchsichtiger Schleier hinter 
den Glasfcheiben der Schränke. Die Spitzen gehörten zu dem Vorzüglichsten, 
das die Ausstellung gebracht hatte, und namentlich in den venezianer Guipuren 
fanden fich einzelne Objecte von ganz vortrefflicher Zeichnung und tadellofer 
Ausführung. Zu dem Besten, das hier zu nennen ift, zählte die Arbeit der Schwe­
ftern Cargnielli, ferner die von Opuich-Fontana, und die des Wiener Frauen­
Erwerb-Vereines, welche letztere die schwungvollfte und anmuthigfte Zeichnung 
aufwies. 

Eine Arbeit welche in gleicher Menge wie die Spitzen vorhanden war, die 
aber durch ihre Erfcheinung nicht' daffelbe glänzende Zeugnifs für die in­
dufuielle Thätigkeit . der Frauen abgab, waren die kleinen Frivolitäten, die 
Sternchen' aus feiner, weifser Baumwolle gefügt, die hier ebenso wie die glän­
zende, vornehme Spitze auf Kiffen, Decken, Vorhängen als Bordüren erfchienen, 
flch an die Taschentücher als Ränder fügten, auf Krägelchen, Manfchetten, Schir­
men, auf Toilettegardinen , auf Nadelpolftern, auf Häubchen, Bändern, allüberall 
einfanden, wo flch ein folches, wenig charakterlftifches Zierwerk befeftigen läfst. 
Gedankenlos gefchaffen, ohne befonderes Merkmal, ein Spielzeug zwifchen den 

"Fingern, vergänglich wie wenig andere Arbeiten, zeichneten flch die u~zähligen 
Frivolitätengebilde durcli nichts als durch den mehr oder weniger feinen Faden 
vor e!nander aus, und empfahlen flch durch wenig me r als durch die tadeUofe 
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Nettigkeit, mit der Ge ausgeführt waren, und der Befchauer nahm von d~n grofsen 
u~d kleinen Dingen, die da aus folchcr Arheit gefügt waren, wohl kaum einen 
anderen Eindruck mit ,Gch fort als den, dafs er ein ungezähltes Heer von blen­
dend weifsen Sternchen beieinander, mehr oder weniger lofe verbunden, gefehen. 

Viele andere Erfindungen der Neuzeit oder d~r Mode, die Gch hier geltend 
zu machc~ fuchten, hat die Aufnahmsjury nicht zugelaffen, unter diefen vor allem 
di e aufgcquollenen, gefchorenen Wollblumen: die bunt geftic)den Bilder, die Rah­
men aus Waldfrüchten, die aufgelegten und aufgenähten Tuchblumen, von denen 
eine grofse Menge zur Ausftellung gefandt wurden, und cine traurige Verirrung 
des weiblichen Gefchmackes erkennen liefsen. Mit um fo mehr Freude waren 
dagegen einzelne, fehr hübfche Arbeiten ganz neuer Art zu begrüfsen, darunter 
einige Tifchtücher, von denen eines auf drapfarbigem Untergrunde bunte Sträufs­
chen, mit Baumwolle gearbeitet, als Bordüre zeigte, ein zweit.es auf gleich farbiger 
Leinwand, in fchwarzer Seide, qüt ruflifchem Stiche genäht, allerliebfte, figürliche 
Vignetten in chineGfchem Stile trug, und ein drittes die vortreffliche Kreuzftich­
arbeit, der wir in der weiblichen Hausinduftrie aller Länder begegnen, in einer 
fehr gut gezeichneten, mit rother Baumwolle ausgeführten Randverzierung auf­
wies. Derlei A~beiten find befonders bemerkeswerth, weil Ge klar darlegen, wie 
weit das Feld ift, auf dem Gch ,die Frauenarbeit in Gutem und in' Neuem frei 
ergehen kanri, und wieviel Grazie und wieviel Schmuck fie auf die einfachen Ge­
räthe für den täglichen, häuslichen Bedarf zaubern kann, auf denen bis heute 
eine Eintönigkeit der Geftalt und der Farbe laftet, welche die gleichen Gegen­
fiände im Haushalte der nordifchen Frauen nicht kennen. 

Neben den bisher genannten Arbeiten zeigte Gch eine vielgeftaltige Menge 
von verfchiedenartigen Erfcheinungen, von Experimenten auf mannigfachem Ge­
biete, dar~nter m'anche gute Leiftung, manches verfehlte Stück Arbeit, 11)anche 
neue Erfindung, und mancher halb überwundene und halb überlebte Gedanke, 
der hier noch einmal zu Tage trat. Blumen aus Papier und aus Leder, unter 
den erfteren eiu reizender Kranz von der Meifterhand der Gräfin Bau d i f f in ange­
fertigt, Malerei auf Seide, Porzellan, Leder und auf Holz, einige Webearbeiten 
auf winzigen Webftülilen, ein geflochtener Brautfchleier, Holz - und Papier­
fchn,itzereien, xylographifche Arbeiten, Blumen aus Schwarz- und Weifsbrod ge­
knetet, Teppiche und Decken aus Tuch- oder Seidenftückchen mofaikartig zu­
fammengenäht, eine langwierige, mühfelige Arbeit, ein Bücherfchrank mit einge­
legten Bildern, von Gräfin Anna B r a i da in verfchieden gel?eizten Hölzern ausge­
führt, ein grofser Teppich aus Kleiderftoffabfallen geftrickt, Albums und Körbchen' 
aus Briftolpapier, getrocknete Blumen, und noch viele andere Dinge waren da, 
wie Ge weibliche PhantaGe erfindet und weibliche Hände 'formen, oft rcizend und 
geglückt, oft ein Spielding, das man Geht, um es wieder, und, nicht feIten, gerne 
zu vergeffen. 

Wenn wir die ganze bunte Reihe überfchaut, die Gch da in meift fröhlichem, 
hellfarbigem Gewande zeigte, fo kehrten wir mit ftets erneutem Vergnügen zu 
einer ganz merkwürdig fchönen Arbeit zurück, die unter den Kunftftickereien hing, 
und die Blicke aller fachverftändigen Befucher fefielte. Es war diefs ein von 
Allna Ku p k a gefticktes Tuch, deffen Zeichnung von Profeffor S tor c k entworfen, 
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In glücklicher Farbenwahl ausgeführt, 
die Arbeit zu .einem der hervorragend­
ften Objecte der Ausftellung geftaltete. 

Als ein reizender, abfonderlicher 
Schmuck des Raumes, welcher die 
Frauenarbeiten fafste, erfchienen die 
Producte der weiblichen Hausinduftrie 
mehrerer cislcithanifchen Provinzen 
Oefterreichs, der Länder Tirol, Steier-. 
mark, Dalmatien, Mähren, ·Schlelien, 
Galizien und Bukowina. S te i e r m a r k 
und Ti r 0 I hatten nur wenig einge­
fandt, das edlere einige fchimmernde 
Goldhauben, geftickte Kopftücher und 
ein "Almtuch" mit rother Kreuzftich­
arbeit, die nette Hülle, mit welcher 
die Körbe überdeckt werden, in denen 
die Almerin Butter und Käfe von der 
Alpe zu~ Thai hinabträgt. Auch 
Da Im a ti e n hatte nur wenige Objecte 
gebracht '. einige geflickte Hemden, 
rothe Käppchen mit Silber geftickt, 
ein Flechtwerk aus Aloefäden, gewebte 
Teppiche und Satteltafchen. Von die­

. fen Dingen, unter welchen lich nam~nt­
lich die Webereien {lurch orientalifche 
Schönheit in Farbe und Zeichnung auf 
das Günftigfte darftellten, war drüben 
im Induftriepalafte eine bedeutend 
gröfsere Zahl ausgeftellt. Dort fahen 
wir die Kreuzfticharbeit des Nordens • 
in füdlicher Farb.enmifchung prangend, 
auf den Hemden der Manner und 
Frauen neben dem Schnürfaume an­
gebracht, de·r hier wohl in dürftiger 
Geftalt erfchien, aber denilOch fein 
altes Recht als durchsichtige R.andver-

c, .. zierung in den linnenen Gewändern 
behauptete. Neben diefen Arbeiten 
nordifcher Technik fchimmerten die StaDd~ild Rauch's, von Fr. Drake. 

. Goldbenähungen in Schnürchen und 
Flitter auf den Oberkleidern der Männer und in den Schleiern der Frauen, darunter 
II1anche reizende Zeichnung, wie Ge Perlien und Griechenland brachten, während an 
anderer Stelle der groteske, derbe Schmuck flavifchen Urfprungs zu Tage trat, die 
Metallverzierungen an Hals und Bruft, die derben Knöpfe und Ketten, die bun-
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General Prim, von Henry Regnault. 

ten Bänder und Schleifen, von denen ganze Bündel, vorne am Hemde befefligt, 
über die Brufl l1iederflattern. Goldene Nadeln, durchlichtige Schleier, hohe Braut­
honen aus ~lumen und Federn, goldbenähte Mieder und Jäckchen voll Flitter 
und Schmuck und dazu die einfache ernfle Arbeit des Nordens auf dem weifsen 
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Linnenzeuge wurden aus den verfchiedenen Landflrichen Dalmatiens gebracht. 
Daneben glänzten die Aloefäden, aus denen manches fpitzenartige Krägelchen 
oder Tüchlein geknüpft war, und prangten die Teppiche und Decken in ihrer 
fröhlichen Farbenfchönheit und den undefinirbaren, weichen Linien ihrer fchwung­
vollen, untadeligen Zeichnung. 

Mäh ren hatte im Pavillon für Frauenarbeiten weit reicher ausgeflellt, als es 
die vorgenanntt'n Länder gethan. Es waren da die Weif-;flickereien und die 
bunten Arbeiten zu finden, mit welchen die Bäuerin ihre Schüfzen, Röcke und 
Kopftücher fchmückt, Coflümftücke mannigfacher Art, dk Oberhemden mit Arm­
und Halsbefätzen, in fchwarzer oder gel,ber Seide geflickt, bunte Mieder mit fil­
bernen oder goldenen Blumen bedeckt, weite Schürzen aus Wollfloff, aus Seide 
oder Sam mt mit einer bunten Blumenbordüre geflickt; Kppftücher, wie fie die 
Mädchen zum Tanze und die Frauen zum Kirchgange tragen; die Velums, lange 
breite Schärpen mit fchöner Stickerei in fchwarzer ?eide; Tücher in welche die 
Bauerfrau fich beim Opfergange des Sonntags hüllt; die abfonderlich geformten 
Hauben aus Tüll, mit weifsen Fäden durchzogen, die zierliche Deffins in den 
glatten Unterfloff bringen. 

Einige der Arbeiten welche hier vorlagen, haben ihren' Weg: in die Welt 
hinausgefunden, wie die Lofchitzer Weifsftickereien, die Hotzenplotzer Spitzen, 
die ,mit Perlen durchftrickten Häubchen und Lätzchen, Die letztgenannte Arbeit 
wird in den fehr armen Bezirken des Landes angefertigt, und theils im Haufe 
verbraucht, wo die kleinen Kinder die fchweren, barten Perlenguirlanden im Ge­
webe der weifsen Häubchen, nach Landesfitte, im Sonntagsftaate tragen müffen, 

·theils von Händlern und Hau[lerern einzeln aufgekauft, und nach dem In- und 
Auslande, nach Bayern, nach Ungarn" und insbefonde're nach der Türkei verfandt. 
Ebenfo geht es mit den Weifsftickereien und den geklöpp~lten Spitzen; beide 
Arbeiten werden von ,den ärmflen BewohnErinnen des Landes angefertigt und 
gegen ein kleines Entgelt an Unterhändler veräufsert, w:elche die billige Waare, 
mit reichem Gewinn, in die meiflen Kronländer 9eflerreichs und hinaus in die 
Fremde fenden. Aufser diefen Spitzen und Stickereien war wenig verkäuflich, 
das da vom Dorfe zur Ausflellung gewandert kam; die vielen gehäkelten und 
geflickten Schürzenbänder, die Tücher, die Oberhemden mit den prunkvollen, 
breiten Spitzenkraufen, die rothfeidenen Mieder, die Leibchen in Silberbrocat, 
und was da mehr von folchen Dingen erfchienen war, zeigte fich als ftolzer Be- , 
fitz der einzelnen Frau, der hi~r wohl prangen, aber wieder dahin zurückkehren 
follte, von wo er gekommen, 

Schlefien hatte nur einige Coftümflücke gebracht, darunter die langen, grell­
rothen Strümpfe, den faltigen kurzen Weiberrock und das feidene Mieder, in 
welchen die Mädchen dort zu Lande erfcheinen; daneben zeigte fich eine primi­
tive Goldftickerei und ein Sortiment geklöppelter Spitzen, ähnlich denen, welche 
Mähren ausgeflellt, und die um ihrer Haltbarkeit und ihres befcbeidenen Preifes 
willen reiche Verbreitung verdienten. 

Aus Galizien und aus der Bukowi na war eine Menge fremdartiger ,Ob­
jecte, abfonderlicher, in Form, Farbe und Material eigenthümlicher Dinge zur , 
Ausflellung gelangt. Diefe Länder, welche noch verhältnifsmäfsig ferne von der 

11 

• 

11 



11 

11 

DIE 'FRAUENARBEIT. 231 

Heerftrafse des Verkehres liegen, bergen einen reichen Schatz uralter Sitte, ur­
alter Trachten; dort ift - noch das graue Linnen als Kleid, das Teppichgewebe 
als Schürze und Ueberwurf, der _bronzene Schmuck und das Perlgehänge ,. der 
lange, vielfach gewundene Gürtel und manche abenteuerliche Kopfbedeckung 
daheim, die halb der Turban des Südens, halb das fchwere, verhüllende Regen­
tuch des Nordens ift. Galizien, das weite Land mit feinen verfchiedenen Völ­
kerfchaften, zeigte eine Menge der verfchiedenen Trachten, von denen theils im 
Pavillon für Frauenarbeiten theils im Indufuiepalafte eine intereffante Sammlung 
zu fehen war. ' 

Lange .Hemden von Linnen, mit mancher ausgezeichnet fchönen Kreuzilich­
bordüre in fchwarz und roth oder in vielfach zufammengeftellten Fat:ben auf 
Aermel und Bruft, locker gefügte, wollene Tücher ftatt der Röcke, fchmale ge­
w~bte Gürtel mit reizenden Deflins, Uebenvürfe aus Leinwand oder Tuch und 
irgend eine abfonderliche Kopfbedeckung, ein Mützchen mit rother Wolle, mit 
Perlbändern, mit Blumen gefchmückt, ein kleiner Turban, ein Strohhut, eine 
Spitzenhaube mit gebaufchter Kraufe, ein verfchlungenes ~(opftuch oder. derglei­
chen machen das Coftüm der Frauen aus. Die Kopfbedeckung u~d die Perl­
fchnüre am Halfe mit den bronzenen Gehängen unterfeheiden in manchem Land­
ftriche allein die Tracht der Frau von der dt!s Mannes, und auf diefe Dinge wird 
daher befondere Liebe und Sorgfalt verwendet. Feine nette Zeichnungen zieheh 
lieh durch ,die vielfarbigen Perl bänder , welche das Mädchen am Halfe und auf 
der Mütze trägt, die fchweteri Zierrathe von Silber oder von unedlem Metalle 

. tragen alle Formen und alll:.: Geftalten, die ihnen die Phantalie ihrer Bildner zu­
erkennt, um dem weiblichen Gefchmacke zu genügen, und die Kopfbedeckungen 
in ihrer höchft verfchiedenartigen Erfcheinung lind das Ergebnifs ebenfo ver­
fchiedenartiger Sitten und Gebräuche, und erzählen, ob ihre Trägerinnen weiter 
gegen Süden oder gegen Norden wohnen, ob fie alt oder jung, vermählt oder 
unvermählt find, ob fie ihren Hochzeitstag feiern oder zum Tanze ziehen, ob 
fie das Brautgemach betreten oder zum letzten Gange gefchmückt, mit dem dürf­
tigen, leinenen Mützchen hinaus zum Kirchhof wandern . . 

Bei der Einfachh'eit der Gewänder, ihrer meifl: reizlofen Form und dem fchwe­
ren, derben Material ift an ihre Schönheit keine befondere Anforderung zu ftel­
len; und doch überrafcht hier und da die Pracht der Farbe und Zeichnung in 
den meifl: grob gearbeiteten Kreuzftichbordüren und dem Schnürfaume, der -das 
Linnengewebe fchmückt, und in den Gürteln, Teppichen und Decken, von denen 
manche als ein fchänes , {llUftergiltiges Gewebe auf der Ausftellung erfchien. 

Südlicher angehaucht, reicher in Farbe und St9ff zeigten fich die Dinge, 
welche aus der Buk 0 w i n a zu uns gelangten. Auch hier fmd die f<!hwercl1 
Oberhemden aus felbftgewebtem Linnen mit den Kreuzftichlilieren, die Klei­
dungsftücke, wie fie die Männer und Frauen tragen, die gewebten Gürtel, Ta­
fehen und Teppiche, die Schürzen aus einem gobelinartigen Stoff, wie wir fie in 
Schweden und Norwegen gefehen, ~ber zwifchen diefen ernften, nordifchen 
Frauenarbeiten und den einfachen Gewändern baufcht lieh hier und da ein fei­
dener Rock, fchimmert ein florartiges G~webe, ein Hemdehen mit feiner Spitzen­
kraufe und einem flimmernden Befatz von Goldfäden und Flitterfternchen oder 
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Das Nationaldenkmal für König Maximilian 1I. von Bay~m, von C. Zumbdch. 
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Golrlfchmuck, von Caftellani in Rom, _' 

glänzt ein breiter, metallener Gü'rtel, in welChem ein paar mächtige Glasftücke 
·ftatt der Edelfteine prangen. Drüben in Galizien war die Brautkrone ein aufge­
thürmtes, luftiges Flechtwerk aus grünen Blättern und Zweigen, hier ift fie ein 
prunkvolles Gebäude aus rother Seide, aus Perlen, Blumen und Pfauenfedern, 
die fich flob; e~porbäumen; aus den Perlfchnüren und Korallen, die wir in Ga­
lizien am Halfe der Frauen gefehen, find hier fcbwere Gehänge von Silber- und 
Goldmünzen, von metallenen Kreuzen und vielfarbigen Amulets geworden, und 
neben den befcheidenen Häubchen und Mützen fehen wir manchen zarten Schleier, 
auf welchem feidene Blümchen in bunter Stickerei fchimmern, oder weiche Schär­
pen von gleicher Arbeit, ein reizendes Gefchenk, welches die Braut ' dem künf­
tigen Gatten am Hochzeitstage reicht. 

Einzelne der Arbeiten zeugen von orientalifchem Urfprunge, fo die Seiden­
flickereien, in Demn und ·lechnik, und in dem Metallglanze, der in einzelnen Li· 
nien durch das ganze Gewebe geht, und die Teppiche mit ihrer einfach fchönen. 
Zeichnung und der glücklichen Farbenwahl. Diefe Teppiche find von der Bauern­
hütte nach dem Herrenhaufe gewandert, wo jüdifche Weber mit Gehülfen und 
Handwerkszeug fich, ' nach Landesfitte, oft für Wochen niederlaffen, um fo ein 
dichtes, wollenes Prachtftück unter den Augen der Hausfrau anzufertigen. Im 
Dorfe webt fich die Bäuet:in felbfl die fchwere Decke, mit der fie .ihre Stube 
fchmückt. 

Einen noch viel reicheren Schatz als das cisleithanifche Oeflerreich hatte U n­
garn in den Hausinduflriearbeiten feines Landes aufzuweifen. Im Induftriepalafle 
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waren die Arbeiten der flavifchen, fiebenbürgifchen und rumänifchen Be'iölkerung 
Ungarns neben denen Slavoniens und Croatiens. gruppirt, während drau(sen im 
Parke, in dem fächfifchen Bauernhaufe und in der hölzernen wallachifchen Hütte, 
fich ergänzende Studien machen liefsen. In diefer letzteren war wenig zu finden; 
auf einem niederen W~bftuhl war ein · fehmaler, . teppichartiger Stofffireifen aus­
gefpannt, etwa eine Schürze, wie wir fie, oft einfach, oft mit bunter, ausnehn;lend 
fchöner Stickerei verziert und mit blitzenden Goldfäden durchzogen, an der 
Wand hängen fahen, oder ein Stück der wollenen Decke, wie fie über die roh 
gezimmerten, mit Stroh gefüllten Betten gebreitet war. Aufser dem Webftuhle 
war da der Spinnrocken, einige grobleinene Hemden mit der Kreuzftichverzie­
rung auf Bruft und Aermel, und einige andere dürftige Wäfchftücke mit fehma­
len Bordüren im Schnürfaume und der eigenthümlichen Flechtarbeit, die wir an 
Handtüchern und ähnlichen Dingen in Dänemark gefunden. 

Viel freundlicher als das vereinfamte wallachifehe Haus mit feinen öden, 
freudlbfen Wänden, empfing den Befucher das Haus der fiebenbürger Sachfen, 
in welchem, nebft manc:herp nationale.n Geräthe, hinter den Glasthüren der ge­
bohnten Commode eine ganze Sammlung von nationaler Frauenarbeit, auf dem 
Sonntagsftaate der Bewohner zu finden war. Weifsftickereien in breiten Rän­
dern 'auf Hemden, Schürzen und Tüchern, fehwarze Seidenfl:ickereien, zwifchen 
deren Arabesken, I goldene Flitterfternchen und blitzende Linien prangten, Deffins 
mit weifsen Fäden in Tüll genäht, Flachftickereien in Wolle und Seide auf den 
fchweren Kleidern · des Mannes, kleine Mützchen, metallene Gürtel und ähnliche 
Schätze füllten den Schrank. 

Viel hübfcher und viel eigenthümlicher als diefe Dinge zeigten fich die 
Kreuzfticharbeiten in bla~, fchwarz und roth, mit denen die hochgeftillten, weifsen' 
Kiffen, die auf den Betten im Wohnzimmer lind in der Gaftftube lagen, reich 
verziert war.en. Köffiiche Deffins von ftilgerechter Klarheit lag~n auf dem Lin­
nenzeug, Arabesken, Blumen in reizenden Linien und origineller Schönheit. 
Diefelbe Arbeit war drüben im Induftriepalafte zu finden; auch da hatten die 
fächfifchen Frauen Siebenbürg~ns von den wunderhübfchen Kreuzfticharbeiten 
auf Decken, .Tüchern und auf Linnenzeug aller Art die prächtigften Dinge ge­
liefert. Statt der feinen Ranken, die fich über den Rand der Kiffen hinzogen, 
waren da. fchwere Bordüren in glühendem Roth auf weifsem Untergrunde.ausge­
führt, neben denen an anderer Stelle graziöfe Lifieren oder leichte Bändchen in 
zarten Linien erfchienen. - Neben den Kreuzfticharbeiten zeigten fich viele 
Flachftickereien, die aber von den erfteren an Schönht!it und Originalität weit 

.übertroffen wurden. Ganze Käftchen lagen da voll von diefen Arbeiten; 
ganz wunderhübfche Dinge, eine Fülle von Erfindungen in den Zeichnungen, in 
der . Anwendung ftilgerechter Motive waren da zu fehen, von denen eine grofse 
Zahl mit ihrer frifchen Schönheit als belebendes Element in unfere moderne 
Frauenarbeit mit vielem Glücke einzuführen wären . 

. Unter den Arbeiten der flavifchen Hausinduftrie zeigte fich das verfchie­
denartigfte Material von dem fchweren, dicken Schafwollfaden bis zur Seide 
und zum blitzenden Golde, in höchft willkürlicher Farben - Mifchung verwen­
det. Auf den weifsen Oberhemden, mit den kurzen, weit gebaufchten Aer-
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meln · ~rangten Flachftickereien in Wolle und Silber neben der Goldfpitze, die · 
den Rand verzierte. . Ein luftiges, fröhliches Leben, das nicht viel nach Ziel 
und Zweck fragt, lag auf den meiften Dingen, die faft von kindifcher Freude 
am Vielgeftaltigen erzählten. Mützen und Hauben in allen Formen, mit Spitzen 
Blumen, Bändern, Federn bedeckt, mit Gold überfchüttet, prunkende, flitter­
bedeckte Gewänder, grofsblumige Röcke, fGhillernde Mieder und" flatternde 
Schleifen, mit Thicrbildern an allen Rändern, machten manchen Aufputz 
aus. Dane~en aber zeigten fich feine, vornehme Stickereien in gelber Seide 

Tapete von Balin in Paris. 

und Silber auf irgend einem Gewand oder zitterten funkelnde Goldarabesken 
durch eine weiche Spitze oder glühte eine · farbenprächtige Bordüre, als Rand­
verzierung eines Gewebes, in feltener Pracht. Vielfach waren hier in den Ar­
beiten die Motive aus der Thierwelt zu finden, oft recht nett gruppirt, am 
richtigen Platze, oft toll und grotesk. in kindifch naiver Zufammenftellung 
oder wirrem Durcheinander; oft Pferde, Vögel und Frauengeftalten, die hinter 
einander herfprangen, und durch die regelmäfsige Wiederholung" defft!lben Mo­
tives einen doppelt komif<;hen Effect machten. Zuweilen waren diefe Bilder 
mit bunten Farben in den Rand eines Tuches gezeichnet, zuweilen fchimmerten 
fie in einer durchfichtigen Spitze und liefsen nur in f~inen Linien die Skizze er­
rathen, die hier dem Gewebe zu Grunde lag. 

Noch viel prunkvoller in der Farbe, noch viel glänzender in Schmuck und 
Zier als die ebengenannten Arbeiten zeigten fich die Producte der rumänifchen 
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Hausinduilrie Ungarns, die 
Gewebe, die Gewänder, auf 
deren Form und Technik 
wir fpäter, in dem Berichte 
über die Ausilellung der 
Romania wieder zurück­
kommen werden. 

Ungarn felbft hatte 
an Frauenarbeiten Coilüm­
ftücke verfchiedenfter Art, 
Str~hgeflechte, gewebte 
Stoffe, Blumen und ähnliche 
Dinge gebracht, darunter 
manch prunkendes Gewand, 
Mieder und Schürzen mit 
Gold und feidenen Blumen 
bedeckt, feine Spitzenge­
webe, durch die lich Flitte.r­
arabesken mit glühenden 
Kelchen zogen, Spitzen mit 
fchwarzer Seide und Gold 
durchwirkt, manches feine, 
elegante Toiletteilück, auf 
dem eine ganze Fluth von 
Glanz und Schimmer lag. 
Und mitten unter aB der 
prunkenden Schönheit, un­
ter dem leuchtenden Ge­
funkel lag allerorts das 
Flachsbündel mit feinem 
feinen zauligen Fadenge­
wirre, und der Spinnrocken, 
und erzählten, dafs lie hier 
in dem vielgeilaltigen Ge, 
pränge daheim feien, und 
die Grundlage · wären von 
aB der Schönheit. 

Aus Croatien und 
Sla vonien war sehr wenig 
von den fchönen weitge­
rühmten Arbeit~n der Haus­
induilrie eingefalldt worden, 
von den köftlichen Stick~­
reien in Gold, in Wolle und 
Seide,in welchen die orienta-
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Treppengeländer von Mef(ing, 
VOll Deniere in Paris. 
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lifche Technik anklingt und orientalifcher Fat.benfinn, von den fchönen, ftilgerechten 
Zeichnungen, mit denen die Bauersfrau alle Gewänder fchmückt. Das k. k. öfter­
reichifche Mufeum für Kunft und Indufuie hat eine Sammlung folc1\er Arbeiten 
erworben, die uns die ganze Schönheit, den Reichthur;n der Erfindung zeigt, welche 
hier aus unfcheinbarem Material, mit den dürftigften Mitteln köftliche Dinge 

. • I , ... 

fchafft. Es find grobe Leinwandhemden, auf Bruft und Aermel mit lockeren 
Kreuzftichbordüren benäht, die durch ihr lofes Gefüge einen plaftifchen Effect 
abgeben, wie wir ihn in ähnlicher Weife nur auf den Gewändern der Frauen 
von Marokko gefehen. Auf Tüchern, Schürzen und Oberhemden erfcheint der 
Schnürfaum als Spitze verwendet, hier und da ift er in die Schleier als feiner 
"Rand mit Goldflitter und lichtrother Seide verwebt. Blumen, Arabesken, Thier­
und Menfchengeftalten find im Schnürfaum, in der Flachftickerei, in den Kreuz-
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ftichbordüren, in der Klöppelfpitze und in den Webearbeiten zu finden, oft kin­
difch naiv und grotesk, _ oft mit Schwung in ernfter, einfacher Zeichnung ange­
bracht. Ueberall klingt in den Arbeiten der Norden und der Süden gleichzeitig 
an. Die Nelkenknofpe und die vollerblühte Mohnblume, die Vögel mit dem 
gehobenen Flügel, der Hahn, das fpringende Böcklein und ähnliche Erfcheinun­
gen, wie wir fie auf den Frauenarbeiten Rufslands finden, und die Farbengluth 
in den reizenden Ornamenten, die blitzende, flitterdurchwebte Spitze, der Schmet­
terling zwifchen funkelnden Sternen und glühenden Blumenblättern , wie wir fie 
im Süden entdecken, liegen auf allen Gewändern bald iri mühevoller Arbeit, bald 
leicht und lofe hingeworfen, wie im Spiele. 

Von allen diefen Producten der weiblichen Hausindufuie waren nur die 
Teppi~he, die flachen Gewebe, auf der Ausftellung vertreten, mit ihrer bunten 
Farbenpracht und der meift fehr fchönen ftilgerechten Zeichnung. 

Neben den Arbe~ten nationalen Urfprunges brachten die transleithanifchen 
Länder einige unbedeutende und einige unfchöne Frauenarbeiten von Dilettan­
tinnen, darunter manches von überlebter Erfindung. Die Ausftellung des Haus­
frauenvereines und die des Fraueninduftrievereines enthielten der Mehrzahl nach 
echte Dilettantenarbeiten moderner Erfindung, von der fchweren Tuchblume auf 
Decken und Polftern bis zu den Bildern aus Gewürzblumen, aus Menfchenhaaren 
und auf Stramin geflickt. Hie und da zeigte fich mitten unter diefen traurigen. 
Dingen irgend eine Kagte, ein Streifchen, denen die volle Schönheit der nationa­
len Arbeiten eigen war, wie wir fie in der Hausinduftrie des Landes ge fehen, und 
folche Erfcheinungen, nebft guten, praktifchen ·Nutzarbeiten, warfen ein verföh­
nendes Licht auf die ganze Gruppe, in welcher die mannigfachen Verfchroben­
heiten, die da in allen Geftalten prangten, mit gewöhnlicher Aufdringlichkeit um 
den Vorrang ftritten. 

Alles, was wir in Ungarn von den Frauen der verfchiedenen Volksftämm~ 
gearbeitet fahen, das hatte Rum ä nie n, mit ,dem Glanze und dem Reichthum 
des Südens überfchüttet, in mannigfacher Geftalt wiedergebracht. Die Ausftel­
lung der Frauenarbeiten des Landes bildete einen Glanzpunkt in dem Raume, 
welchen Rumänien einnahm; da flimmerte, funkelte und blitzte alles, da leuchtete 
die dunkle Farbengluth auf allen Gewändern., und ein reiz-endes Gewirre von 
golddurchf ponnenen Schleiern, feideben Blumen, flitterbedeckten Schürzen, von 
Flor und Spitzen, von Silberfäden und fchweren, fchimmernden Perlgehängen zog 
das Auge des Befchauers auf fich. _. ' 

Der Untergrund, die Technik, aus welchen diefe blendende Herrlichkeit 
entfteht, find die des Norde~s. Die Leinwand, dicht oder locker gewebt, der 
dunkle Schafwollftoff, hie und da die leichte Seide, wie wir fie in der Bukowina . . 
gefehen, werden zu den Gewändern verarbeitet, und auf diefe Stoffe wird mit 
dem Kreuzftiche in bunten Farben, oder in Flachftickerei, das Gewirre von Bor­
düren und Arabesken gezeichnet, das nicht felten den ganzen Untergrund be­
deckt. Hie und da gibt die Technik des Südens Gaftrollen, der Tambourftich 
und die Schnürb nähungen ziehen ihre biegfamen Linien über den Stoff und 
legen flch in reizender Farbenmifchung zu Gewinden und Ranken zufammen. 
Erft über diefe, meift einfachen Zeichnungen in anfpruchslofer Technik aus~e-
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führt, ift dann das metallifche Lichtgefunkel des Südens, das bleiche, leucbtende 
Silber, das glühende Gold gebreitet, die in -feinen Fäden fich durch die Arabes­
ken und Ornamente fehlingen, oder als eine Laft von Glanz und Schimmer den 
Untergrund decken, als Flitterfternchen die Blumenkelche füllen, und taufend 
Stellen finden, die fie mit ihrem zitternden Lichte beleben. Die Coftümftücke, 
auf denen die reiche Zier von Frauenhand liegt, find ' die Oberhemden in Lein­
wand, in leichter Seide und in Flpr, die Schleier, die gewebten Gürtel aus Schaf­
wolle und Flitter, und das Prachtwerk, die Schürze, welche aus zwei Theilen be­
fteht, von denen der kürzere vorne, der längere rückwärts getragen wird. Stickereien 
in Farben, mit Gold und Silber durchwirkt, bedecken das teppichartige Gewebe, 
an deffen Rand lange, mit Flitter gezierte W ollfranfen genäht find, welche an 
der oft nur fpannenbreiten Schürze als ein bewegliches, meift glührothes Ge­
hänge prangen. 

Ruffifche Krüge. 

Auch hier, mitten unter dem Gefunkel, ift der Schnürfaum zu entdecken, mit 
Silberfäden und Seide durchwebt, der fich am Rande des Schleiers, des durch­
fichtigen Kopf tuches hinaufwindet, welches , letztere neben Blumenkränzen und 
langen, feinen Goldfträhnen, die lofe, wie bewegliche Strahlen, über die Schul­
tern bis zum Saume des Gewandes hinabfallen , den Haarfchmuck der Frauen 
ausmacht. 

Von bunten Webereien brachte Rumänien, aufser den Schürzen und den 
Bändern welche den Gürtel bilden, und deren Enden, mit Flitter und Quäftchen 
gefchmückt, vorne herabhängend getragen werden, eine bedeutende Zahl von 
Teppichen, Decken und Tafchen, mit denfelben undefinirbaren, ftilvollen Zeich-

I nungen und derfelben fröhlichen Farbenfchönheit, wie wir die gleichen Gewebe 
unter den Arbeiten der ftidflavifchen Frauen, ferner in Galizien und in Dalmatien' 
gefehen. 

Abfeits von den Arbeiten der Hausinduftrie waren fchöne Goldftickereien 
auf purpurnem Sammt ausgeftellt, Pelze, Sättel und Männerkleider, ferner alte 
und neue Arbeiten zu kirchlichen Zwecken, Paramente , Bilder, darunter eine 
Grablegung Chrifti, eine Menge von in Oel gemalten Gefichtern, Händen, Füfsen, 
über die ein Goldgeftricke hie und da gebreitet war; häfslich wie alles ähnliche. 
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Ilanclrpiegel von W. J. Thomas in London. 

Die Frauenarbeit G r i e c he n 1 an d s ifl mit der Rumäniens verwandt; es ifl 
da dalTelbe füdliche Blitzen und Flimmern, das Goldgefunkel und die leuchtende 
Pracht der Seide. Aber Griechenland hatte wenig eigentliche Hausinduftriearbei­
ten im ftrengen Sinne gebracht, aufser einigen Coftümflückeny wie feidene Röcke, 
das Mieder mit den Arabesken und Vögelchen in "Gold benäht, die feine Spitzen­
fchürze>, das Oberhemd mit der breiten Halskraufe, den Halsfchmuck aus Bän­
dern, Pe~len und MetaUgehängen und den Kopfputz aus Bandfchleifen, Blumen, 
Flitter und dem kleinen, feinen Spitzenfchleier, der über den Nacken der Grie-
chin niederf.illt. . 

Neben diefen Dingen, die vereinzelt zu fehen waren, prangten die Arbei­
ten der Städterinnen , Gewänder von reicher Schönheit, Luxusgegenftände mit 
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Emaillirle Melallplatte von Elkinglon & Co. in Binningbam . 

• 
Graiie und Glanz ausgeftattet. Auf Tuch, Sammet und auf fchwerer Seide waren 
köftliche Ornamente mit aufgenähten Goldfchnürchen gezeichnet; oft lag 
diefer Schmuck als breite Bordüre, die ihre Ranken, Palmen und Gewinde bis 
in den Mittelgrund hinein fpann, bald als feines Bändchen ~m Rande des Ge­
:wandes. Hie und da war eine leuchtende Farbe in die Blume, in das Orna­
ment eingeführt, glühte mitten in dem matten Golde eine flolnkelnde Linie aus 
Flitter oder Bouillons gewoben. Auf Schuhen, auf Jäckchen, Ueberwürfen, Gür­
teln und Schleiern lag- diefe helle, elegant durchgeführte Pracht. Selten fand 
fich eine verfehlte Zeichnung oder eine mifsglückte Farbenmifchung; alles fah 
überfchüttet mit Reiz und Schönheit aus, und nur wo die Arbeit von der 
Technik nationaler Erfindung abwich, macht~n fich Irrthümer geltend: 

Neben den bunten, fchimmernden Gewändern war die Gold- und die Sei­
denfpitze des Orients zu finden, die letztere als das feine, filigranartige Gewebe, 
welches mit der -Nadel angefertigt wird, und eine der mühfamften, wenigft lohnen­
den Arbeiten von Frauenhand ift. In fubtiler Reinheit ausgeführt, erfchien fie 
hier am Rande der Schleier, der weiten, hängenden Aermel des feine.n, feidenen 
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Obergewandes , wo fie als Blümchen, Arabesken und Falter in wechfelnder Ge­

ftalt fich zeigte. 
Die AusfteIlungen einiger weibl~chen Unterrichtsanftalten , der Communal­

fchule zu Corfu, der Inftitute Arfakion und Surmelis zu Athen. hatten ausge­
zeichnet fchöne Arbeiten, Weifs- und Buntftickereien, Spitzen, Nähereien, gute 
Stopfarbeiten gebracht. Einige Luxusarbeiten, wie eine Gobelinftickerei des In­
ftitutes Arfakion und einige reizende Filetguipurearbeiten, welche die Schule 
Surmelis brachte, gehörten zu den beften Dingen der AusfteIlung ; leider wurde 
der günftige Eindruck, welchen der Befchauer hier empfing, durch manches Pro­
duct ganz kläglicher, europäifcher Erfindung geftört, durch lärmende Tuchblumen 
~nd Straminftickereien und durch ähnliche Dinge von unfchöner Farbe und 
plumper Geftalt. 

An der Schwelle der AusfteIlung Griechenlands, und hoch oben an den Wän­
den des weiten Raumes, waren die gewebten Teppiche und Decken zu fehen, 
von denen viele zu den Producten der Hausinduftrie des Landes zu zählen find, 
und deren Mehrzahl durch Farbenfchönheit und Zeichnung ihre Verwandtfchaft 
mit den Geweben ähnlicher Art, welche Dalmatien, die Bukowina und Rumänien 
aufwielen, . qeutlich bekundeten. 

In 'anderer Weife prunkend und prangend als die Frauenarbeit 'in den hei­
den Ländern, über welche eben berichtet worden, zeigte fie fich in Rufs I a nd, 
wo einzelne Producte folcher Thätigkeit als fremde, abfonderliche Erfcheinungen 
fich vorftellten. Hier ift es die Kreuzfticharbeit auf weifsem Linnen, das bunt­
bedruckte kattunene Gewebe und die grobe geklöppelte Spitze, welche den 
erften Rang im nationalen Gewande der Frau und auf den mannigfachen Wäfch­
ftücken, dem Leinenzeug , den Tüchern behauptet. Effectvolle Zeichnungen, 
breite und fchmale Bordüren aus ftilgerechten Blumen, Sternen, Arabesken zu­
fammengefügt, laufen in Blau oder Roth auf dem weifsen Untergrunde rund um 
den Saum des Rockes, auf diefe Bordüre folgt eine geklöppelte Spitze oder ein 
Zwifchenfatz, der in den Stoff genäht ift, dann ein farbiger, meift grell r~ther 
Kattunftreifen, auf dem eine naive Zeichnung von gelben Blumen und Ranken 
erfcheint, und dann wieder die Klöppelfpitze und wieder die Kreuzftichbordüre, 
und fo fort, Rand an Rand, in bunter Farbe und weifser Spitze vom Saume bis 
zum Gürtel hinan. Ebenfo find die Schürzen gefchmüc1..1:; ein fchmaler weifser 
oder blauer Streifen zeigt den eigentlichen Grundftoff, dann kommt Zierrath an 
Zierrath in bunter Farbe, Klöppelfpitzen mit rothen Hähnen, mit Böcken und 
Ziegen darin, glührothe Bänder von Kreuzfticharbeit mit ausge~eichnet fchönen 
Ornamenten von claffifchem Gefchmack und dazwifchen die hellfarbigen Stoff­
bordüren, die wie ein luftiger Gedanke durch das Gewebe gehen. Blau und 
Roth dominiren ; wo fi~h die Kreuzfticharbeit zeigt, ift fie in diefen Farben aus­
geführt, auf den Handtüchern, dem Tifchzeug find die Ornamente von leuchten­
dem Roth oder tief dunklem Bla~, die Stoffftreifen in Seide und in Wolle find 
von gleicher Färbung, und nicht nur in der geklöppelten Bauernfpitze, .fondem 
felbft in einigen prachtvoll gezeichneten Venezianer Guipuren läuft -der r.othe 
Faden keck und verwegen rund um die fchön~n Blumen und Arabesken, die in 
dem kühlen, blendend weifsen Untergrunde liegen. 
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Abgefeheri von folcher Verirrung nationalen Gefchmackes, wie lie an der 
edlen Venezianer Spitze zu Tage trat, hatte Rufsland unter feinen 'Frauenarbeiten 
wenig ausgeftellt, das nicht zur Nachahmung höchlichft empfehlenswerth erfchiene, 
und namentlich hat es die Verwendung der Kreuzftichbordüren auf Tifchtüchern, 
Handtüchern, Bloufen und Kinderkleidern in entzückend fchönen Demns und 

.' 

Vafe in Limoufiner Art, von Mintons in Stoke upon Trent. 

in reizender Art nachgewiefen. Es gibt kaum einen fröhlicheren Schmuck als 
diefe glührothen Bordüren auf dem weifsen Untergrunde, die durch die edle, 
ftilgerechte Zeichnung das einfache Gewebe zu einem Gegenftande von künft· 
lerifchem Werthe umgeftalten. 

Eine Reihe von prachtvollen Stickereien und alten, halb verblichenen Ge· 
weben hatte die Gefellfchaft zur Förderung der Künfte ausgeftellt. Unter diefen 
Arbeiten waren Kleidungsftücke, Paramente, Kronen, Mützen von abfonderlicher 
Art; Seide, Gold, P.erlen lagen auf dem erftorbenen Untergrunde, aus dem die 
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Schatulle von Serpentin, Bronze und Halbedelfieinen, nach Entwurf von R. Steche ausgeführt 
von der Sächfifchen Serpentin-Gefellfchaft in Zöblitz im Hich!. Erzgebirge. 

Deckel zu obigeT Schatulle. 
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Kamin von der ZöbJitzer Serpentin-Gefellfchaft. 

alte Pracht in einzelnen Funken noch leuchtete. Auf den meiften Dingen laftete 
die Stickerei mit allem Prunke, wie wir ihn auf Kirchengewändern fehen; vielen 
der Gegenftände war nicht Zweck und Beftimmung abzufragt:n, üe waren eben 
ein Stück alter, vergangen er Herrlichkeit, von der losgetrennt üe nun hier ,. in 
dem gläfernen Schrein, dem Auge des forfchenden Befchauers vorlagen. 

Die AusfteIlung Fin nlands zeigte von Frauenarbeiten, aufser einer Weifs­
flickerei von feiten er , aufserfl: mühevoller Technik, nur echte, rechte Hausindu­
ftrieproducte, gewebte Tücher, Schuhe aus breiten Baftftreifen geflochten, Spitzen­
mützehen und kleine feidene Hauben, Hemden mit Tambourarbeit gefchmückt, 
uqd in roth und weifs mit dem rufüfchen Stiche auf allen Säumchen benäht, 
Strohgeflechte , Hüte und Matten. Mitten unter ililen diefen Dingen lag der 
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Spinnrocken und ftand der Webftuhl, auf welchem, in einzelnen verflochtenen 
Fäden, ein Stück des einfachen, groben Linnenzeuges lag, das hier in fchweren, 
aufgerollten Ballen zwifchen den Holzfchnitzereien, den Flechtarbeiten und man­
chem Geräthe v~n Männerhand geformt, zur Schau geftellt war. 

Am nördlichen Ende der rufIifchen Ausftellung, kaum getrennt durch ein 
hohes Portal, zeigte flch die Expofition der Länder des Kau k a f u s und von 
Tu r k e s t a n, wie eine glühende, tropifche Blume, welche der Zufall mitten auf 
die fremde, nordifche Erde herabgefchleudert hat. In orientalifcher Farbe und 
Schönheit fchimmerte und prangte da Alles und leuchtete vor allem die Frauen­
arbeit, die auf Seide und Sammet, mit Goldfaden und filbernen Schnüren das 
fonnige Gepränge des Südens hinzauberte. Schwere fammetene Decken, Ge­
wänder von orientalifchem Schnitt, Gürtel, in denen Flitterquaften hingen, Vor­
hänge mit hochaufklimmenden fremdländifchen Blumen und kühnen Arabesken, 
durch welche Sterne-blitzten und der fllberne Halbmond leuchtete, gemahnten an 
das Morgenland, an die Türke i, in deren Ausftellungsraum unter einem Balda­
chin von farbenprächtigen, fchweren Geweben, und unter fanft gebogenen Pal­
menzweigen, die Frauenarbeit des Landes an bevorzugter Stelle erfchien. 

Wir haben es hier nicht mehr mit der Arbeit von Frauenband allein zu thun, 
wenn wir die herrlichen Gold- und Seidenftickereien·, die bunten Teppiche, die 
Schleier, Kiffen, Decken und Gewänder betrachten, welche die Länder des Orients, 
welche Perfien, Indien, die Türkei, Tunis, Marokko, Egypten zur Ausftellung ge­
bracht hatten. Wir wifTen', wie fehr die Hand des Mannes hier im Spiele ift, 
wieviele der wunderprächtigen Farbenmifchungen, der kunftgerechten Zeichnun­
gen, der glücklichen Zufammenftellungen in Form und Material ein Wer~ des 
Mannes find, der hier zu Lande das reizende Gefüge, das die Frau allerorts als 
ihre Arbeit kennt, mit feiner Erfindungskraft belebt und gekräftigt hat und mit 
deffen Hülfe das wdtberühmte, unnachahmliche, in Form und Farbe untadelige 
Induftrieproduct zu Stande kommt, das wir als orientalifche Frauenarbeit kennen. 

In Tambourftich auf Seide, Tuch und Gazeftoff, in Goldftickerei auf purpur­
nem Sammet, i~ Flachftickerei auf Leder und anderen Stoffen, in Benähungen 
mit Gold- und Silberfchnürchen zeigten flch die vornehmften Arten der Technik 
in den Arbeiten der Türkei. Wie begreiflich, war . kaum ein Ding zu fehen, 
auf dem nicht irgend ein leuclitender Funke lag, bald als blitzender Faden, der 
flch geheimnifsvoll durch das Gewebe zog, bald als flimmernde Spitze, die am 
Rande des Gewandes oder des Schleiers hing, bald als eine Laft von Gold und 
Silber, die mit prunkendem Gefunkel, fchwer _ und mächtig auf dem Unter­
ftoffe lag. 

In der Tarn bourararbeit, der eigentlichen Technik des Morgenlandes, hat 
flch die Türkei weit hinter den anderen Ländern des Orients gezeigt. Gröber, 
unregelmäfsiger reihte fich hier Stich an Stich, als dies in Perfien und nament-

\ 

lich in Indien zu finden war; die Arbeiten fahen lofe und weniger gediegen aus, 
wenn flch auch die .Macht der guten Farbe mit allem eigenthümlichen Reize in 
ihnen zur Geltung brachte. In glücklicher Verwendung war die Tambourarbeit 
auf dem Kleide einer der vielen Coftqmfiguren zu fehen, mit welchen der Aus­
ftellungsraum der Türkei gefchmückt war. _ Auf gefireiftem Stoffe, der in helien 
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und dunklen Farben gezeichnet war , lief in einem weifsen, ziemlich breiten 
Streifen eine fchmale Guirlande von ftilifirten Blumen hinauf, ein zartes Gewinde 
im Kettenftich ausgeführt. Die Arbeit fah anfpruchslos und doch reizend aus ; 
man mufste fie fuchen, um fie zu finden, und doch guckten die Blümchen, Blät­
ter und Ranken mit eigenthümlicher, freundlicher Schönheit aus allen Falten 
des Gewandes hervor. 

Viel prunkvoller als folche Arbeit zeigte fich die Goldftickerei, welche auf 
Dec.ken und Kiffen prangte. Auch an diefer Arbeit war hier und da die Aus­
führung nicht ganz tadellos, die Zeichnung nicht von hervorragender Schönheit; 
aber eben nur hier und da; eine grofse Zahl der herrlichen Arabesken, die auf 
Sammet und Seide mit goldenem Faden gezeichnet lagen, fchimmerten in der 
ganzen, räthfelhaften Pracht des Orients. 

Zwifchen den koijbareri Dingen, die lich mit Seide und Metallglanz über­
fchüttet zeigten, fanden lieh einzelne Erfindungen und Arbeiten leichterer Art, 
die halb im Ernfte, halb im Spiele Verwendung fanden. Feine, goldene Säum­
chen fpannen lieh an den Schleiern hinauf, feidene Blumen lagen auf den leder­
ntin Riemen der Sandalen geftickt, einzelne Halbmonde und Sternchen flimmer­
ten auf Ueberwürfen von weifsem Gazeftoff, wie durch Zufall hingeftreut, die 
feidene, griechifche Spitze zeigte lieh in aneinander gereihten Blümchen und 
Blättern, in allen Farben verwendet, währ~nd die Goldfpitze am Rande des 
Schleiers, des Oberkleides und des Tafchentuches prangte. • 

Unter den Arbeiten, welche in den Schränken ausgeftellt waren, fand !ich 
wenig oder ni<;hts, das an die Technik des Abendlandes oder gar des Nordens 
gemahnte, man müfste denn einiger entfetzlichen Modearbeiten gedenken, ~ini­

ger fratzenhaften Gebilde, welche irgend ein Inftitut zu Conftantinopel als Schul­
arbeiten ausgeftellt hatte. Dafür fand lieh aber , an den Coftümftücken, an den 
Gewändern der Männer und Frauen, die draufsen in der Halle an den hohen 
Säulen ftanden, manche Arbeit wohlbekannter, anheimelnder Art. Da war der 
Schntirfaum auf manchem leinenen Hemde, da klomm an manchem Gewande 
eine fchma'te Bordüre von Kreuzftiehen empor und fchmiegte {ich eine derbe 
geklöppelte Spitze um den Aermel des Unterkleides, über dem ein koftbares, 
mit Gold und prunkendem Flitter bedecktes, in Seide fchimmerndes Gewand lag. 
Die Technik des Nordens war hier zu finden, aber lie friftete· ein kümmerliches 
Dafein; der vollen Schönheit entkleidet, 'welche lie in ihre~ Heimathlande kennt, 
halb verborgen, nur · wie geduld~t, verfehwand . {ie vor der hellen Pracht der 
Seide und des Goldes, deren eigentliches Reich an der Schwelle des Orients 
beginnt. 

Die Arbeiten, welche Egy pten, Tunis und Marokko brachten, und 
welche hier, wie überall, wo der Süden auf der Ausftellung vertreten war, als 
eine reizende, die Blicke feffelnde Decoration erfchienen, trugen durchfchnittlich 
das Gepräge des Orients. Es war da derfelbe Glanz, derfelbe Schimmer über 
die Gewänder gebreitet, was durch Frauenhand gegangen, hatte unfehlbar etwas 
von der weichen, üppicben Pracht des Südens abbekommen, und nur in einem 
.einzigen Schranke der egyptifchen Ausftellung waren nüchterne, düfter gefärbte 
oder wenigftens ' prunklofe Frauenkleider zu feheh; kattunene Beinkleider und 
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Käftchen in Ebenholz, vergoldeter Bronze und Email, von Ratzersdorfer in Wien. 

Ueberwürfe, weifse fchmale Tücher, die wie Schürzen über die Brufl herabfielen, 
weifse, weite Mäntel aus BaumwollHoff, und einfache, fehwarze Lederfchuhe bil­
deten die Beflandtheile des ganzen Coflüms. Wie in- Feuer, Licht und Farbe 
getaucht erfchienen dagegen die feidenen Gewänder, die im Gegenfatze zu fol­
eher traurigen Drapirung, mit Gold und Flitter, mit Blumen, Ranken und Orna­
menten bedeckt waren, und die theils in dea Schränken zur Schau lagen, theils 
hell, blit~end, mit Bändern, Perlen, Gold und Flitter gefchmückt, lieh als Coflüm 
der F rauen von Tunis und Marokko erwiefen. 

Unter den Arbeiten, welche aus diefen Ländern zur Ausflellung gelangten, 
zeigte lieh ein eigenthümliches Gemifch, ejne Regelloligkeit in Technik und 
Ausführung , wie fie drüben im Orient kein Land vorgewiefen ha~, und mancher 
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Caffette in fpanifcher laufchirler Arbeit, von Zuloaga. 

Anklang an weit Entferntes, an Dinge, die wir im Herzen Europ~'s daheim ge­
fehen; es waren da viele abfonderliche Erfindungen, aufgebaut auf · aliatifche 

• fracht in Material und Zeichqung, und ausgeführt mit ~ülfe eingewand~rter, eu-
ropäifcher Technik. So waren da in der Ausftellung Egyptens Blumen in far_ 
biger Seide, deren Fäden durch feinen Flprfioff gezogen waren, eine Arbeit die 
wir, zwar in Weifs, aber doch nur in Spa!1ien getroffen, und die feit Jahrzehn­
ten aus Europa verfchwunden fcheint, früher aber hier hoch im Schwunge war; 
ferner brachte Marokko eine eigenthümliche Stickerei auf locker gewebt~tn Un­
tergrunde, von w~lchem Gch Stich um Stich lofe abhebt, fo dafs die Arbeit auf 
den erften Blick einem Geftricke gleicht, eine Technik, die nur in Hausinduflrie­
arbeiten der füdflavifchen Frauen wiederzufinden ifi; gleich überrafchend wie 
diefe Erfcheinung zeigte fich die Uebereinftimmung mancher Zeichnung mit de­
nen der füdflavifchen und ruffifchen Ornamente, da hier in Marokko ebenfo wie 
dort, das gehörnte Böcklein, der Vogel, die Frauengeftalt mit den in die Seite 
geflemmten Armen zu finden waren, nur dafs fie hier nicht in der geklöppelten 
Spitze oder in der Kreuzflichbordüre erfchienen, fondern in fchimmernder Seide 
auf reichen Decken p~angten. Ferner hatte Tunis Bordüren in drapfarbiger Seide 
auf weifsem Untergrunde flach geflickt ausgeflellt, wie folche Arbeiten in gleicher 
Farbe und von gleicher Schön~eit der Zeichnung unter den Producten der Haus­
induftrie Mährens vielfach auf Hemdbefätzen und V-elums der Frauen zu fin­
den waren. 

Diefe halb abendländifchen Erfcheinungen, die uns anheimelnd aus dem 
fremden, orientalifchen Gewande entgegenfchauten, waren da in einer glänzenden 
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Umgebung anderer Art. Herrliche Stoffe in purpurner Seide durchwebt , Klei, 
• der, auf denen ein ganzer blitzender Regen von goldenen und lilbernen Blüthen 

lag, koftbare Vorhänge und Decken zu religiöfem Gebrauch, mit pomphaft fchwe­
rer Zeichnung, mit Ampeln, Säulen und auffirebenden Blätterranken in Gold­
flickerei bedeckt, Schuhe, Schleier, Ueberwürfe, alles mit dem leuchtenden Ge­
funkel überfchüttet. Befondere' Vorliebe und Sorgfalt war dem Schmucke der 
Sättel, der Pferde- und Kameeldecken gewidmet. Es waren da einzelne diefer 
Dinge mit feltenem Reichthum ausgeftattet; dunkelgrüner oder purpurrother 
Sammet bildet.en den Untergrund, auf dem mit Ueberfülle und Verfehwendung 
Zierrath an Zierrath lieh zu breiten Bordüren, zu fchwungvoll verfchlungenen Eck­
ftücken aneinander reihten, und mit Gold, Silber und Flitter oft hohe Knaufe 
aufbauten, in denen vielfarbiges Metall wie ein Regenbogen fehillerte. 

.11 

Mannigfach gefchmücktes Sattelzeug war auch faft die einzige Frauenarbeit, 
welche die A usftellung Ce n t ra I a fr i k a' s, die fleh an die Egyptens fchlofs, -
aufzuweifen hatte, Hier, wo die freundliche Bahn der Cultur ihrem Ende zugeht, 
wo aller Schmuck, aller Luxus verfehwindet und nur die dürftigen Geräthe für 
den Bedarf dürftiger Exiftenzen zur Stelle waren, hier fand fleh wohl nichts yon 
Gold und Seide auf den hoch gebauten Sätteln und den fehmalen langen Decken, 
die vom Rücken des Kameeles herabhängen. Statt folcher glänzender Zier waren 
weifse kleine Mufcheln in geraden Linien und Arabesken aufgenäht, viel­
farbige Glasperlen und Stoffendchen daran gereiht, und wo der Schm.uck und 
der Luxus ihren Gipfelpunkt erreichten, hie und da ein winziges Plättchen Flitter­
gold angebracht. Wie Kinderfpielzeug fehen diefe Embryonen des Luxus und 
der verfeinerten Bedürfniffe aus j fle fmd eben ein Anfang, wie er taufendmal da­
gewefen, und wie ihn jedes Ding gehabt; der Weg ift wf;it von den kleinen, 
weifsen Mufchelreihen auf den ledernen Decken zu der funkelnden, blendenden 
Pracht, wie fie dort im N~benraume, auf Sammet und Seide und den prunkenden' 
Gewändern lag; aber der Weg ift da, und mag es noch fo lange währen, er wird 
endlich zurückgelegt werden. . 

Ein Frauengewand darf nicht vergeffen werden, das un~eit von dem hier 
ausgeftellten kleinen Beduinenhaufe an der hölzernen Wand hing, und als Gegen­
fatz von culturhiftorifcher Bedeutung dem Rahet, der Schürze aus I:ederfträhnen, 
welche die Mädchen als einzige Bekleidung tragen, diente. Es waren Bein­
kleider und ein Oberhemd aus grobem, weifsen Bauniwollftoffe, dip. an den Nähten 
und Säurr:en reich mit Arabesken gefchmückt waren; in bunter Schafwolle tam­
bourirt zeigte fleh eine einfache, flilgerechte Zeichnung, die an der Bruft des 
Oberkleides fleh in Rofetten und feinen Lilieren ausbreitete und nach unten, 
nach dem Rande des langen Gewandes, fpitz zulief. _ 

Hatten die Türkei und die Culturländer Afrika's die Macht des Goldes und 
des Silbers auf den prächtig f~himmernden Geweben gezeigt, fo wies Perfien 
den anmuthigen, allbezwingenden Zauber der l"arbe nach. Aus allen Schränken, 
von allen Wänden grüfste ein fröhliches, leuchtendes glühendes Farbengemenge, 
ein Meer von unentwirrbaren Blumen und Arabesken, die auf ' Teppichen, 
Decken, Tüchern und Gewändern lagen, und, trotz aller Fülle und aller ~annig­
faltigkeit der Farbentöne, li~h wie die gefchaute Harmonie darftellten. Es ift 
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weltbekannt, wie die herrlichen bunten Shawls und Decken entftehen, die hier 
in der perfifchen AusfteIlung alle Blicke feITelten, wie der Untergrund nach be­
ftimmter Zeichnung aus verfchieden gefärbten Stoffstücken mühevoll zufammen­
genäht wird, und wie erft über das fo bereitete Gefüge mit Seide und Wolle 
geflickt, tambourirt und der Goldfaden gezogen wird, der hie und da in den 
Blumen leuchtet. Der Effect folcher Arbeit ift, bei der glücklichen Wahl der 
Farbe, wie fie hier immer zu Tage tritt, ein unfehlbar gewinnender, da nicht nur 
die Zeichnung der Stickerei, voll Grazie und Licht, das Auge fe ITel t, fondern aus 
jedem Ornament die Farbe des Untergrundes voll Kraft und Leben hervor­
leuchtet. 

Türkifehe Krüge. 

-
Mühevoll wie diefe Arbeit, zeigte fich faft alles, was hier mit Nadel und 

Faden zu Stande gebracht erfchien. Da waren die feinen, meift dünn geftreiften 
Schawls, in deren fertiges Gewebe taufende von winzigen Blümchen und Arabesken 
eingenäht find, und zwar in fo meifterhafter Weife, dafs niemand die Entftehungs­
art diefer Def[Uls, diefer unzählbaren kleinen Ornamente ahnt, der nicht darüber 
belehrt wird; ferner wa!"en da die kurzen, gamafchenartigen Beinkleider der per­
fifchen Frauen, die aus einem dürftigen, groben BaQmwollftoff gemacht find, 
welcher aber mit reizenden Bordüren von ftilifirten Blumen und Arabesken in 
Seide geflickt, fo dicht bedeckt ift, dafs nicht ein Faden des urfprünglichen Ge­
webes fichtbar bleibt, und aus dem lofen Stoff ein fehweres, dichtes Gefüge 
wird. Ebenfo merkwürdig wie diefe Arbeit, die nirgends in gleicher Art zu 
finden war, zeigte fich hier das Kind des Nordens, der Schnürfaum, der mit 
weifser Seide als reizendes, ganz unübertrefflich gearbeitetes Gitterwerk in den 
Schleier der. perfifchen Frau eingewebt war, wo er die einzige durchfichtige Stelle 
für das Auge der Trägerin bildet. Eine andere Arbeit, die durch Technik, Ma­
terial und Zeichnung an Europa gemahnte, war eine feine Strickerei, kleine, 
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Armfeffel von Levy & Worms in Paris. 

fchafwollene Söckchen, vielfarbig mit feinen Bordüren, wie wir ganz diefelbe Art 
unter den Hausinduftriearbeiten Dalmatiens , der Frauen aus dem Gebiete Ra­
gufa's gefunden. Diefelben Palmen, Blümchen, Arabesken waren mit kunft­
fertiger Hand eingewebt, diefelben Farben wechfelten, und felbft in der ausge­
zeichneten, feltenen Feinheit des Materiales war zwifchen hier und dort kaum 
ein Unterfchied. 

Wenn nun, wie oben angedeutet, der Charakter der Technik, welche der per-' 
. fifchen Frauenarbeit zu Grunde liegt, der des mühevollen Schaffens ift, mit dem 
glänzende, lohnende Refultate erzielt werden, fo fand flch doch auch hier manches 
Ding, auf dem mit kecken Zügen, und mit grobem, derbem Materiale ganz wun­
dervolle Effecte hervorgebracht waren. Schwere Decken und Teppiche, welche 
als Unterlage für die feineren, koftbareren perfifchen Gewebe ähnlicher Art 
dienen, lange Draperien aus filzartigem Stoffe, welche zum VerfchlufTe und als 
Schmuck des Zeltes angebracht werden, zeigten auf weifsgrauem Untergrunde 
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Armfeffel von Roudillon in Paris. 

'fchöne, farbenprächtige Bordüren, Blumen, Arabesken, in grober Schafwolle tam­
bourirt, die leicht und kühn, mit langfcha[tigen Blättern, mit Ranken und Ge­
winden zur Höhe ftrebten. Nicht alle Deffins waren gleich glücklich gewählt, 
hie und da krabbelten Pferde und Reiter in poffenhaften Geftalten den Rand 
der Decke entlang, aber nur hie und da, und Blume und Arabeske trugen den 
Sieg über 'diefe Ausgeburten einer kindifchen Phantafie davon. 

Wenn das Gold in den fonftigen Arbeiten Perfiens durch die Farbe ver­
drängt wird, fo behauptet es fein Recht in den Gewändern der Frauen. 
Auf dem feidenen Unterkleide, auf dem mit eingewebten Blumen ge­
fchmückten Leibchen, in dem Gazeftoffe des Oberhemdes, i~ dem mit Flitter 
geftickten weifsen Mantel, überall blitzt und blinkt der Goldfaden durch, und er­
zählt die alte Mähr von der ihm angeborenen Wunderpracht. Auf dunklem 
Sammet lag in einem Schranke eine Sammlung köftlicher Arbeiten vor, Gold­
und Silberbenähungen, Arabesken, in- denen zwifchen goldenen Ranken ßlberne 
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Vögel und Blumen leuchteten, Arbeiten, welche weniger durch die Zeichnung 
als durch Glanz und Schimmer an ähnliche Producte Indiens erinnerten. 

Die Gold- und Silberbenähung, der kofibarfie und blendendfie Schmuck der 
Gewebe ifi fo recht eigentlich in Indien daheim, und was diefes Land von 
folchen Dingen, von mit Gold und Silber überfchütteten Gewändern und Decken 
gebracht hatte, wurde von keinem anderen Lande erreicht. In den Prachtwerken 
indifcher Technik dient der Goldfaden oder das blitzende Schnürchen nicht als 
Randverzierung , nicht als kofibarer Schmuck, fondern wird zum Befiandtheile 
des Gewebes, d~s es nahezu vollkommen bedeckt, und welches nur" hie und da 
durch die meHl herrliche Zeichnung blickt, und ihr als dunkler Untergrund, als 
Folie dient, aus der das fchimmernde Gepränge mit doppelter Gewalt leuchtet. 
Die Defiins erfcheinen meifi in grofsen Zügen gezeichnet, da ifi nichts kleinlich, 
nichts angfivoll klügelnd i.iberdacht, fondern leicht, fchwunghaft fchlingt fich 
Palme um Palme ineinander, und zieht grofsartige weite Linien über den dunklen 
Sammet oder die purpurne ~eide, auf der die Laft von Gold und Silber liegt. 

Während der Befchauer wie geblendet vor diefen blitzenden, glühenden 
Dingen fiand, welche die Mehrzahl der Schränke füllten, begegnete fein Auge 
da un? dort auch anderen, weicheren Geweben, auf denen die köftliche Seide, der 
fei ne, wollen'e Faden lag, und in verfchiedenartigerTechnik verwendet, dem Unter­
fioffe originellen Reiz verlieh. Es waren da Ueberwürfe und Shawls, auf denen 

• mit weifser oder mit fchwarzer offener Seide grofse Blumen und Ornamente in 
Flachfiickerei ausgeführt waren, und den ganzen Untergrund bedeckten. Die 
Arbeit fah lofe gefügt aus, die Stiche waren fehr lang und die offene Seide lag 
nicht knapp und firamm auf dem Stoffe; aber eben dadurch machte die Arbeit 
einen unendlich fchmiegfamen, weichen, kühlen Eindruck, fo wie man fich die 
Gewänder denkt, die unter der heifsen, indifchen Sonne mit Behagen zu ver­
wenden find. Ebenfo köftlich und weich waren die Shawls von Cafchmir, ..auf 
denen die Seide gleich den Schnürchen in fchöner Zeichnung aufgenäht war, 
und durch die hie und da ein flimmernder G~ldfaden zog, und dem Ganzen den 
Reiz fröhlichen, hellen Schmuckes verlieh. Die Shawls, nach perfifcher Art mit 
feinen Demns durchnäht, dafs fie fo ausfehen, als ' wären die Blümchen und Orna­
mente hineingewebt, waren auch in Indien zu finden, und darunter mancher, in 
welchem ein ganzes Heer von Menfchen- und Thiergeftalten durcheinander 
wimmelten, oft kornifch grotesk gefügt, meifi aber in finniger Anordnung, fo 
dafs fich bei näherer Betrachtung Bilder und Scenen aus der Gegenwart und 
Vergangenheit Indiens in dem fcheinbar wirren Durcheinander enträthfeln liefsen. 

Viel naiver als' diefe gewebten oder genähten Krieger und Frauen, Kameele, 
Pferde, Vögel, Fürfien und Diener zeigten fich hie und da Nachbildungen der 
Thiere in Seide und Gold, auf fammetenen Decken, der Löwe, der Hirfch im 
Sprunge, mit dicken Füfsen, einem rothen Zünglein und Augen voll leuchtenden 
Flittergoldes. 

Die Tambourarbeit in bunter Seide, wie fie überall im Orient geübt wird, 
hatte Indien in unvergleichlicher Schönheit gebracht, und jedes Ding erfchien 
tadellos, auf dem die feinen Kettenftiche lagen, die nicht feiten mit anderer 
Technik vereint, neue, niegefehene Erfcheinungen abgaben. Mohn- und Cactus-
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blüthen in rother glühender Seide tambourirt, aus deren Kelchen goldene Staub­
fäden hingen, Arabesken, zwifchen denen die Flügeldecken blitzender Käfer 
fchimmerten, feine feidene Blumen, durch die fich breite, fchwere goldene Bänder 
fchlangen, und ähnliche reizende Erfindungen voll Eleganz und Pracht, zeigten 
fich hier in Fülle. Oft war es ein köfl:licher, reicher Unterftoff, auf dem folche 
Zier lag, oft ein dürftiges, kattunenes Gewebe, das befcheiden und fchüchtern 
aus dem wunderbaren, das Auge blendenden Zierwerk von tropifchen Blumen 
und glühendem Golde hervorlugte. 

Merkwürdig war es hier, in all diefem Glanze, unter all den Gewändern, 
von denen manches wie ein funkelndes Gefchmeide erfchien, eine Arbeit zu ent-

Glafute türkircbe Krüge. 

decken, die uns durch ihre Fügung weit weg, bis hoch in den Norden Europa's 
verfetzte. Es war das eine Decke, aus verfchieden gefärbtem, bunt bedrucktem 
Kattun zufammengenäht, die aus Vierecken, aus Würfelkreuzen in weifsem 
Untergrunde, und aus grellfarbigen Streifen befiand, ein Ding, das ganz fo aus­
fah wie die Röcke, die Decken, die Schürzen, welche Rufslan<J zur Ausfiellung 
gebracht hatt(!". Unfcheinbar, verein~elt, kaum bemerkt hing das fremdartige 
Zeug hier zwifchen Gold und Seide, ohne dafs fein Urfprung, die Gefchichte 
feiner Uebertragung nach dem fernen, füdlichen Lande zu erforfchen war. 

Weit verfchieden von der Frauenarbeit des übrigen Orients zeigte {ich oie 
J apans und China"s. Die Technik, welche in diefen beiden Ländern vorzüg­
lich geübt wird, ifi die der Flachfiickerei mit gedrehter und mit offener Seide, 
und zwar in letzterem Falle mit Fäden, deren Glanz und Feinheit unnachahmlich 
erfcheint. Zart, dünn und doch firamm liegt die-Stickerei auf dem Untergrunde, 
Faden an Faden, mit langen Stichen, die ineinander übergreifen, {ich vermengen, 
je nachdem eine neue Farbe, ein Schatten- oder Lichtton in die Zeichnung ein­
zuführen ifi, wobei fich oft grofse Flächen erKeben. über denen die langen Fäden 
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mit unvergleichlicher Glätte und feinem 
Glanze ausgefpannt liegen. Viel weiter ge­
trennt als durch die Technik erfcheinen die 
Frauenarbeiten Chinas und Japans von 
denen anderer Länder durch die Zeichnung 
und deren Motive. Hat uns der übrige 
Orient die fiiliftifche Blume und die aus 
ihr gefialtete Arabeske als Hauptfiück der 
Deffins gezeigt, fo ifi hier der Baum mit 
feinen Aeften und Zweigen, mit feinen 
Blättern und Blüthen, die' Vogelwelt mit 
ihren leichten, graziöfen Geftalten, das 
Wa ffer , die Luft mit ihrem Wolkenheere 
der Vorwurf, der diefen Arbeiten zu Grunde 
liegt. In China find es mei/l: die Arifiokra­
ten der Vogel welt, die köftlich befiederten, 
fchimmernden Ge fellen , wie Kraniche, 
Pfauen, Reiher, die Eisvögel der Tropen, 
der Paradiesvogel und viele an~ere, ' welche 
fich auf und unter irgend einem breitäfti­
gen Nadelbaume zufammengefunden, wäh­
rend von nahe tjnd ferne noch andere 
Genoffen herzu fliegen, und mit ihren 
farbenprächtigen Schwingen durch die 
Wolken ziehen. Japan bringt dagegen 
wechfelvollere Bilder, kleine Studien, die 
fich dem täglichen Leben entnehmen laffen, 
wie Vöglein, die fich im Halmenwald zur 
Mittagsruhe zurecht rücken, den Hahn, 
der halb in Stolz und halb in Liebe vor 
feinen Hennen auf und nieder paradirt, 
Reiher, qie von ihrer Sommerreife heim­
kehrend, in fröhlicher Gemeinfchaft durch 
die Lüfte ziehen, InCecten, die in Luft und 
Freude durch Llie Gräfer fchwirren, oder 
die fich wild befehdend, mit abenteuerli­
chen Geberden gegen einander rennen. 

In China ifi die bunte Gefellfchaft, die 
wir draufsen auf dem grünen Baume ge­
fehen, auch auf. die Gewänder übertragen; 
zwifchen blitzeQden, goldenen Halbmonden 
und Sternen, zwifchen Wolken und blauen 
Wogen fchwimmt und fchwebt das beflü­
gelte Volk auf dem feidenen Kaftan hin, 
und nicht feIten waren feidene Shawls und . 

11 

11 



11 

11 

DIE FRAUENARBEIT. 257 

Eiferner Tifch von E. G. Zimmermann in Ranau. 

Tücher zu fehen, deren Zeichnung einen Vogel zeigte, Eier in einem über'quel­
lenden Meere von glühenden Blumen unterzugehen fchien. 

Als Gegenfatz zu folcher Ueberfülle, die Oft wie in Uehermuth. und Ver-
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zückung gefchaffen zu fein fcheint, als Gegenfatz zu dem bunten Gewimmel, in 
welchem der hoch aufgebäumte Drache, kämpfende Vögel und fchwirrende In­
fecten durcheinander krabbeln, haben Japan und China vielfach die Skizze als 
Bild, als gemalte, geflickte und gewebte Mähr gebracht, als finnige, nicht feiten 
höchfi klare Darfiellung der einfachen, reizenden Scenen, die fich täglich und 
fiündlich draufsen unter freiem Himmel ergeben, zwifchen Schilfgras, Moos, am 
Uferrande , auf der Felfenhöhe. In wenigen kecken Zügen war fo ein Bild ge­
zeichnet, in welchem Reiher oder Paradiesvogel, die Schwalbe, die jagende Katze, 
der fratzenhafte Affe oder irgend ein anderer, oft ganz- unfcheinbarer Gefelle in 
treu er Darfiellung und doch in dem verklärenden Lichte finniger Dichtung erfchien. 

In Japan zeigte fich hie und da die Frauenarbeit in derfelben Verwendung 
wie in der Türkei, 'n~mlich als erhöhter Schmuck fchon deffinirter Kleidfioffe, 
und zwar nicht fo befcheiden wie in dem letztgenannten Lande, als tambourirte 
Bordüre, welche die hellen Streifen des .Gewebes ziert, fondern geradezu prunk­
voll auf kofibaren Stoffen, in welche glühende, farbenprächtige Blumen ~gewebt 
waren, zwifchen denen fchillernde Falter, blauflüglige Libellen und tropifche 
Vögel auf- und niederflogen, welche in der unvergleichlichen T echnik des 
Landes ausgeführt, wie gemalt erfchienen. 

Japan und China zeigten uns, gleich dem kleinen Dänemark, wie fich na­
turalifiifche Motive in der Frauenarbeit verwenden laffen, ohne gegen pie unde­
finirbaren Gefetze des guten Gefchmacks zu verfiofsen. Halb Wahrheit, halb 
Dichtung und Erfindung, trugen diefe Arbeiten das Gepräge' echt künfilerifchen 
Werthes an fich, ohne den jede Frauenarbeit, bei welcher Zeichnung und Farbe 
in's Spiel kommen, dauernden Reizes entbehrt. Willkürlicher angelegt, freier in 
der Wahl des Vorwurfs, aber ebenfo glänzend in der Ausführung zeigten fich 
die Arbeiten Japans und Chinas neben denen des Orients. Angehaucht von der 
Farbenfchönheit des Südens, überfchüttet von dem Sonnenglanze, der dort über 
de.r Erde liegt, haben wir die Frauenarbeit dei) Morgenlandes in ihrer vollen, 
blühenden Pracht gefehen. In dem dunklen, fchattenreichen Haufe des Orients 
ift die Frauenarbeit die fchimmernde, let:chtende Decoration, die Licht und Leben 
in die Räume bringt und fie wohnlich macht und fchmückt; fie ifi zu folchem 
Zwecke befonders geeignet, und was wir von ihr uns in Technik, iJ.1 Zeichnung, 
in Wahl des Materiales aneignen können, wird der europäifchen Frauenarbeit zu 
fiatten kommen und ihr einen würdigen Platz neben den köfilichften Decorations­
arbeiten moderner Indufuie einräumen. 

Aus eben den europäifchen Arbeiten haben wir gefehen, dafs fie weit 
weniger in der Technik al in Farben und Zeichnung hinter denen des Orients 
zurückblieben. In widerfinniger Verwendung von unzweckmäfsigem Materiale, 
von geifilofer Erfindung, häfslich in Form und Colorit fahen wir hunderte von 
Dingen in fo tadellofer Technik ausgeführt, wie fie nur die vollkommenften Ar­
beiten des Morgenlandes gezeigt. Es ift faft unbegreiflich, wie fich Mufier und 
Motive von [0 unberechtigter Exiftenz, deren manche Länder ganze Heere 
brachten, feit vielen Jahrzehnten ein faft unbefirittenes Bürgerrecht in d~m hoch­
cultivirten Europa erwerben konnten. Akademieen, Kunfifchulen, Mufeen find 
entftanden, Kunft und Gewerbe nehmen einen immer mächtigeren Auffchwung 
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Buntglalirter Kaminofen, von der Thonwaarenfabrik der Magdebllrg~r Bau· und Creditbank. 

unp fheben nach Verfeinerung und Klarheit, in taufend Geftalten tritt die Ver­
allgemeinerung des Schönheitsgefühls zu Tage, das (ich allerwärts Bahn zu 
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Porzellanvafe, nach Entwurf von A. Haufer, VOll Haas & Cziczek in Schlaggenwald. 

brechen fucht ; nur die Frauenarbeit hält fleh abfeits auf dem alten Wege und 
lieht aus, als wäre lie nur da, um als Zeitvertreib für müflige Stunden zu 
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Leuchter von BarLldienne in Paris. 

dienen, dem man nicht Ziel und Zweck vorfchreiben darf, und der lieh keinem . , 

Vernunftgefetze unterzuordnen ver-mag. 
Die Weltausftellung hat uns reichlich Gelegenheit geboten, vergleichenqe 

Studien zu machen, lie hat uns die einfachen Arbeiten der nordifchen Frauen 
gezeigt, ihren Werth, ihren Reiz, {je hat uns gezeigt, wie mit delJl befcheidenften 
Materiale, mit dem dunklen Baumwollfaden auf weifsem Grunde lieh kleine, 
unvergleichliche Kunftwerke durch edle, richtige Zeichnung fehaffen laffen, {je 
hat uns daneben den Orit:nt in reiner ganzen glanzvollen Schönheit gewiefen, 
lie hat uns da und dort erlichtlich gemacht, was der Frauenarbeit dauernden 
Werth verleiht, wo lie als ein würdiges Product der Menfchenhand den Werken 
der Induftrie und der Gewerbe wohlberechtigt zur Seite fteht; lie hat uns gezeigt, 
welche Bahnen lie zu ~ehen, welchen Zwecken lie lieh zu widmen hat, wenn lie 
vor den Anforderungen gefteigerter Cultur beftehen, und lieh als ein nutz­
bringendes Glied in dem grofsen, rarch bewegten Triebwerk der Induftrie der 
Gegenwart und Zukunft erweifen 'will. Aglaia v . Ellderes. 
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